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Das Neueste ln Kürze
Gestern abend ist das Kabinett Laval nach

über siebenmonatiger Tätigkeit zuritü-
zetreten.

Das Kabinett Messim Pascha in Aegypten
ist Mittwoch mittag zurückgetreten, um einem
Kabinett der Einheitsfront Platz zu machen.

Bei Graz wurden am Dienstag sechzig
österreichische Nationalsozialisten verhaftet,
die sich an der letzten Flugblattaktion beteiligt
haben sollen.

Vor einer riesigen Menschenmengewurde
gestern in London die Proklamation der
Thronbesteigung König Eduards VIII . ver¬kündet.

Mo » ! * » »! „ Opker eine»

Das ist keinWitz.  Allen Ernstes teilt
das „Journal de Gonove" — also eine Zei¬
tung. die bestimmt nicht „hakenkreuzlerischer
Tendenzmache" verdächtigt werden kann —
mit, daß sich der Außenkommissarder Sow¬
jetunion , Herr Litwinow - Wallach,  in
Genf zu der bevorstehenden Völkerbundsrats¬
verhandlung über die Ausweisung des Sow¬
jet - Gesandten aus Uruguay geäußert hat,
daß Moskau „das Opfer eines
Komplotts Hitlers in Südame¬
rika"  geworden sei.

Der Scharfsinn des Herrn Litwinow, dessen
Laufbahn vom jüdischen Posträuber zum
Genfer Salonlöwen wir nie vergessen Wer¬
der., weckt unsere Bewunderung . Er merkt
doch alles. Als im November der rote Auf¬
stand in Brasilien losbrach, waren es vor
allem jüdische  Elemente , die im Aufstands-
gebiet für die Diktatur des Proletariats so
tapfer kämpften, daß z. B. von 200 minder,
jährigen Insassen eines Mädchenheims in
der Stadt Recife  nicht ein einziges Mäd¬
chen ungeschändet blieb. Das „8 t i m u i » n-
liunG  zu dieser Heldentat lieferte der Sow¬
jet-Gesandte in Uruguay , Genosse Minkin,
in Form von wirklich gedeckten Schecks.

Wir erwarten von Litwinow noch andere
„Enthüllungen ". So mußte der Genosse
Stachanow,  der in einem verrückten An¬
sall eines Tages unter ganz besonders gün¬
stigen Begleitumständen dreimal mehr Kohle
förderte als die anderen und deswegen ein
„Held" des Sowjetregimes ist, jetzt ans einen
Erholungsurlaub gehen, den er natürlich
aus Staatskosten in einem sowjetseudalen
Kurort im Kaukasus verbringt . Denn nicht
einmal er  hat die Schinderei ausgehal¬
ten, die in Sowjetrußland heute zum Gesetz
erhoben ist. Wenn andere sowjetrussische Ar¬
beiter schon zusammenbrechen, ehe sie nur
die Hälfte dieser einmaligen Leistung Sta-
chanows erreicht haben, so ist das bestimmt
auch nur die Folge eines „Hitlerkomplotts i
gegen die Sowjetunion ". >

Wie überhaupt alles Böse, was von Mos- >
kau aus in der Welt angerichtet wird, nur !
eine „geschickte Tarnung " der Hitlerleute ist. !
Während Herr Litwinow genau so anssicht '
wie ein Friedensengel — und wehe dem, der
daran zu zweifeln wagt!

Moskauer Unverschämtheit
Moskau, 22. Januar

. Die Tatsache, daß die ganze Welt im Zei¬
chen der Trauer um den dahingeschiedenen
englischen König steht, hat die Komintern
nicht daran gehindert, eines anderen Toten
zu gedenken und mit seinen! Todestag auch
in England ihre Propaganda zu betreiben.
Die sowjetrnssische„Taß " berichtet aus Lon-
don, daß in verschiedenen Bezirken der
Stadt von den dortigen Kommunisten Ver¬
sammlungen einberusen wurden, m denen
des zwölften Todestages „des großen Ge¬
nius der Weltrcvolution ", Lenin, gedacht
wird. Dis Agentur zitiert ein englisches kom¬
munistisches Blatt , das am Todestag des
eigenen Königs mehrere Artikel über das
Leben und die internationale Bedeutung
Lenins veröffentlicht. Danach „setze Stalin
jetzt in glänzender Weise die Sache fort , die
Lenin begonnen habe".

Ebenso meldet die „Taß " aus Neuyork,
daß in dem größten Saal der Stadt ein
Lenin-Gedächtnisabend stattsand. ES wur¬
den Losungen «zum Kampf gegen den Fa¬
schismus und zum Schutz der Sowjetunion"
ausgegebrn.

Kabinett Laval zurückgetreten
Das am 7. Juni 1S3S gebildete

rückgetrete « .

Mittwochnachmittag ist die Regierung La¬
val zu dem entscheidendenKabinettsrat zu-
fammengetreten. Gleich zu Beginn der Sit¬
zung haben Staatsmmister Herriot,
Handelsminister Bonnet,  Handelsmarine-
minister Bertrand  und Innenminister
Paganon  ihren Rücktritt erklärt , während
die beiden radikalsozialistischen Senatoren,
Finanzminister Re guter  und Pensions-
minister Maupoile  zunächst noch warte-

DNB.  Paris.  22. Jan.
dritte Kabinett Laval ist zu.

ten. Nach einer Sturme wurde der Kabtnelts-
rat abgebrochen und es fand im Elhsöe un¬
ter dem Borfitz des Staatspräsidenten Le-
brun ein Mimsterrat statt , der die Einzel¬
heiten der Beteiligung Frankreichs bei den
Beisetzungsseierlichkeiten in London festlegte,
da man mit einer längeren Dauer der Re¬
gierungskrise rechnet.

Um 17.45 Uhr ist das am 7. Juni 1SS5
gebildete Kabinett Laval zurückgetreten.

DMWitesiiiellst am Sarg König Sems
London, 22. Januar

Die sterbliche Hülle König Georgs wurde
Dienstag von Schloß Sandringham nach der
naheliegenden Maria - Magdalenen - Kapelle
übergeführt. Trotz eines schweren Hagelstur-
mes hatte es sich die Königin nicht versagt,
den Sarg gemeinsam mit dem Herzog und
»er Herzogin von Kent und der königlichen
Prinzessin zu begleiten. Neben dem Eichen-
iarg, der auf einer Geschützlafette ruhte,
schritten acht Gardegrenadiere . An der Spitze
des Trauerzuges marschierte der Pfeifer¬
major des Königs, der auf einem schottischen
Dudelsack schwermütige Lieblingsweisen des
verstorbenen Monarchen spielte. Nachdem
dann der Sarg vor dem Altar der Kapelle
niedergesetzt worden war , begann der
Trauergottesdienst im Scheine flackernder
Kerzen. Kniend hörten die Königin und die
übrigen Mitglieder der königlichen Familien
die Worte des Geistlichen.

Kurz vor Mitternacht, in der Sterbestunde
des Königs, kehrte die Königin nochmals zur
Kapelle zurück, um allein am Sarge zu beten.
Während der Nacht hielten Förster und Jagd¬
hüter des Königs in ihren grünen Uniformen
die Totenwache.

Am heutigen Mittwoch wird die Leiche des
Königs zur Aufbahrung in der Westminster-
Abtei nach London übergeführt. Vor der Ein-
sargung am Dienstag morgen war vom König
eine Totenmaske abgenommen worden.

Wenn am kommenden Dienstag die feier¬
liche Beisetzung des Königs in der Schlotzkapellc
von Windsor stattfinden wird, werden seine
sterblichen Ueberreste neben den Gräbern seines
Vaters , Eduard VII . und seiner Mutter , Kö
nigin Alexandra, zur Ruhe gebettet werden.
In dem Trauerzug werden die Vertreter der
Regierungen aller Länder schreiten, unter
ihnen voraussichtlichdie regierenden Könige
von Dänemark, Norwegen und Bulgarien.
Die allgemeine Landestrauer für den verstor¬
benen König beginnt am heutigen Mittwoch.

Traueransprache
des englischen Ministerpräsidenten

Ministerpräsident Baldwin  hielt am
Dienstag abend über alle englischen Sender
eine Ansprache an das englische Volk, die
auch nach Amerika, Dänemark und Norwegen
übertragen wurde. Nicht nur im britischen
Weltreich, sagte Baldwin , sondern weit über
die Grenzen Großbritanniens hinaus habe
die Nachricht über das Ableben deS Königs
Persönliche Trauer ausgelöst. Er schilderte
die Persönlichkeit des Königs, die Verant¬
wortung und die schwere Bürde des könig¬
lichen Amtes, die der König während eines
Vier teljahrh underts voller Unruhe und
Schwierigkeiten bis an sein Ende tapfer ge¬
tragen habe. Baldwin erzählte, wie der König
sich noch bis zuletzt nach diesem und jenem
erkundigte und wie er in einem dieser letzten
wachen Augenblicke an den Privatsekretär die
Frage gerichtet habe: „W ie st e h t es uw
das Reich ?" Lord Wigram habe auf diese
Frage antworten können, daß im Reiche alles
in Ordnung sei. König Georg, so sagte Bald¬
win, habe den Thron zwar ererbt, aber er
habe es verstanden, sich selbst den Weg in
das Herz fernes Volkes zu suchen. Er sei der
erste Gentleman seines Landes gewesen.

Nun falle auf König Eduard die schwere
Bürde der Nachfolge. Durch nichts könne

oarum das Andenken an den toten König
bester geehrt werden, als daß sich das bri¬
tische Volk heute um den jungen König
Mare . Ministerpräsident Baldwin schloß
dann seine Ansprache mit den Worten : „Gott
schütze den König".

Die Erklärung König
Edwards Vlll. im Kronrat

London, 22 Januar
Tie Sitzung des Thronrates , in der for¬

mal die Thronbesteigung Eduards VIII.
beschlossen wurde, dauerte genau eine
Stunde . Ueberliefcrungsgemäß gab König
Eduard VIII . vor der Versammlung fol¬
gende, noch ans der Zeit der Glaubens¬
kämpfe stammende Erklärung ab: „Im An¬
gesicht Gottes bekenne, bezeuge und erkläre
ich feierlich und aufrichtig, daß ich ein gläu¬
biger Protestant bin, und daß ich die Ueber-
einstimmuug mit dem wahren Zweck der
Gesetze, die die Protestantische Thronfolge
sichern, die besagten Gesetze nach besten
Kräften erhalten und schützen werde, wie
das Gesetz es verlangt ."

Im „Staatsanzeiger " wird die Erklärung
veröffentlicht, die der neue englische König
Eduard VIII . in der gestrigen Sitzung des
Kronrates ini St .-James -Palast abgegeben
hat . Ter König sagte u. a.:

„Der unersetzbare Verlust, den der britische
Staatenverband durch den Tod meines ge¬
liebten Vaters erlitten hat , hat die Herrscher¬
pflichten auf meine Schultern gelegt. Ich
weiß, wie sehr alle meine Untertanen und
mit ihnen, wenn ich es sagen darf , die ganze
Welt meine Trauer teilen. Als mein Vater
hier vor 26 Jahren stand, erklärte er, daß
eines seiner Lebensziele die Aufvechterhaltung
der verfassungsmäßigen Regierung sein
werde. In dieser Hinsicht bin ich
entschlossen , in meines VaterS
Fuß stapfen zu treten  und , wie er,mein
ganzes Leben für das Glück und die Wohl¬
fahrt aller Klassen meiner Untertanen zu ar¬
beiten. Ich setze mein Vertrauen auf die Er¬
gebenheit und Zuneigung meiner Völker im
ganzen Reich und auf die Weisheit ihrer
Parlamente , daß sie mich in dieser schweren
Ausgabe unterstützen, und ich bete, daß Gott
mich bei ihrer Erfüllung lenken wird."

Die Thronbesteigung
Edwards V!!!.

König Eduard hat am Dienstag Bot¬
schaften an das englische Heer,
die Flotte und die Luftstreit-
kräfte  gerichtet . In der Botschaft au das
Heer erklärt der König u. a.: „Ich blicke auf
ineinen Dienst als junger Offizier im Welt¬
kriege als eine der wertvollsten Erfahrungen
meines Lebens zurück. Er gewährte mir die
Gelegenheit und die Vorrechte der Kamerad¬
schaft mit den Soldaten aus dem Vereinig¬
ten Königreich, den Dominien und den
Kolonien. Ich lernte jene wichtigen Charak¬
tereigenschaften, durch die die Soldaten in
der schwersten Krise unserer Geschichte ge¬
einigt wurden , verstehen und schätzen. Di«
gleiche glühende Ergebenheit gegenüber der
Krone, den aleichen auten Mut und die

gleiche Ausdauer im Unglück sowie die gleiche
Entschlossenheit, die Überlieferungen der
Ritterlichkeit und des Blutes aufrecht zu er-
halten ."

In der Botschaft an die Flotte heißt es,
daß der König die Leistungsfähigkeit und
das Wohlergehen der britischen Motte als
eine Angelegenheit von höchster Bedeutung
betrachte.

Treueschwur des britischen Parlaments
Die beiden Häuser des englischen Parla¬

ments traten am Dienstag nm18 Uhr zusam¬
men, um dem neuen König Treue und Er¬
gebenheit zu schwören. Als erster leistete der
Sprecher des Unterhauses  den Treueid.
Ihm folgten der Ministerpräsident, der Schay-
kanzler und der Innenminister . Me Eides¬
formel des Sprechers lautete: „Ich schwöre bei
Gott dem Allmächtigen, daß ich Seiner Maje¬
stät König Edward, seinen Erben und Nach¬
folgern dem Gesetz entsprechend die Treue Hai-
ten werde, so wahr mir Gott helfe."

In ähnlicher Form vollzog sich der feierliche
Akt der Eidesleistung im Oberhaus,  wo
die Urkunde zunächst vom Lordkanzler und
hierauf vom Lordsiegelbewahrer und dem
Führer des Oberhauses unterzeichnet wurde.
Die Eidesleistung wird wahrscheinlich noch
mehrere Tage in Anspruch nehmen. Anschlie¬
ßend werden sowohl das Unterhaus als auch
das Oberhaus vom König persönliche Bot¬
schaften entgegennehmen, die vom Lordkanzler
im Oberhaus und vom Sprecher im Unterhaus
verlesen werden. Beide Häuser werden als¬
dann Beileids« und Glnckwnnschentschsießnn-
gen annehmen.

Das Testament des Königs Georg wird, wie
auch in früheren Fällen, nicht veröffentlicht
werden, da es außerhalb jeder Gerichtsbarkeit
liegt und nur den Mitgliedern des Königs¬
hauses bekannt ist.

London,  22 . Januar.
Mittwoch Vormittag «m 10 Uhr englischer

Zeit wurde vom Balkon des St .-James-
Palastes in London bei winterlich-schönem
Wetter vor einer riesigen Menschenmenge von
einem Herold die Proklamation verlesen, die
dem Volke Englands die Thronbesteigung des
Königs Eduard VIII . verkündete.

Die Proklamation hat folgenden Wortlaut
(in freier Uebersetzung): „Da es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat , unseren Herrscher
König Georg V. gesegneten und ruhmreichen
Angedenkens zu sich zu rufen, gebührt durch
sein Hinscheidcn die Reichskrone von Groß¬
britannien und Nordirland allein und recht¬
mäßig dem hohen und mächtigen Fürsten
Eduard . Wir , die geistigen und zeitlichen
Lords dieses Königreichs, veröffentlichen und
proklamieren daher unter Beistand des Kron-
rats der verstorbenen Majestät , sowie einer
Anzahl anderer Herren von Rang und des
Lordmajors , der Aeltesten und der Bürger
von London mit einer Stimme der Zunge
und des Herzens, daß der hohe und mächtige
Fürst Eduard nunmehr durch den Tod unte¬
res verstorbenen Herrschers glücklichen An¬
gedenkens unser einziger gesetzlicher und
rechtmäßiger Lehensherr Eduard VIII ., durch
die Gnade Gottes König des Vereinigten
Königreichs von Großbritannien und Nvrd-
irland , Verteidiger des Glaubens und Kaiser
von Indien wird . Ihm geloben wir voller
Treue steten Gehorsam aus vollem Herzen
und tiefer Anhänglichkeit und bitten Gott,
durch den Könige und Königinnen regieren,
dem königlichen Fürsten Eduard mit langen
und glücklichen Jahren der Herrschaft über
uns zu segnen."

In ähnlicher Weise wurde die Thronbestei¬
gung auch in der schottischen Hauptstadt
Edinburgh und inWindsorvor  einer
großen Menschenmenge verkündet.

Nach der Verkündung der Proklamation
stattete Ministerpräsident Baldwin ' den:
neuen König im Buckinghampalast seinen
ersten amtlichen Besuch ab. während in Ab¬
wesenheit Baldwins die übliche Kabinetts¬
sitzung abgehalten wurde , die die Vorberei¬
tung für die am 4. Februar beginnende Par-
lamentstagnng beriet.

Me deutsche Trauerabordnung
für London

In persönlicher Vertretung
des Führers und Reichskanzlers
und als Vertreter der Reichsregu rung  wird
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üch als Führer der deutschen Trauerdele¬
gation zu den Beisehungsfeierlichkeiten für
den verewigten König Georg V. von England
nach London begeben der Reichsminister des
Auswärtigen . Freiherr von Neurath.
Der Delegation ist ferner angeschlossen der
HerzvgvonKoburg.  Als Vertreter der
deutschen Wehrmacht gehören ihr an : Ge-
neral der Infanterie von Rundstedt.
Admiral Alb recht . General der Flieg . '.
Kaupisch.  Der deutsche Botschafter in
London, von Hoesch,  wird ebenfalls M t-
glied der deutschen Abordnung sein.

Heute Ueberführung der Leiche
König Georgs nach London

König Eduard , der Herzog und die Her¬
zogin von Hort , sowie der Herzog und die
Herzogin von Gloucester begaben sich am
Mittwoch nach Sandringham , von wo aus
Donnerstag die Leiche König Georgs nach
London übergesührt wird . Wegen des schlech¬
ten Wetters benutzte der König entgegen sei¬
ner ursprünglichen Absicht nicht das Flug¬
zeug.

Die Vorkehrungen für die Aufbah¬
rung des Leichnams in der We fi¬
rn in st erhalle  sind nahezu beendet. Nach
der Aufbahrung am Donnerstag wird in
engstem Kreise der königlichen Familie ein
Gottesdienst stattsinden. An den folgenden
Tagen wird bis zum Montag der Oeffentlich-
keit Gelegenheit gegeben, von dem dahin¬
geschiedenen Herrscher den letzten Abschied zu
nehmen.

Friede Milden Paraguay
und Bolivien

Buenos Aires,  22 . Januar
In Gegenwart des Staatspräsidenten der

argentinischen Republik. General Justo.
fand Dienstag nachmittag im Regierungs¬
patast die feierliche Unterzeichnung des Pro¬
tokolls der Friedenskonferenz statt.

In dem Protokoll bestätigen die ehemals
kriegführenden Staaten Bolivien und Para¬
guay , die am 12. Juni 1935 getroffenen Ab¬
machungen über die e n d gii l t ig e E in¬
st ellungderFcindseligkeiten  und
der Bedingungen über die Sicherheitsmaß¬
nahmen. Bolivien und Paraguay verpflich¬
ten sich zur Rückgabe sämtlicher
Kriegsgefangener.  Die Rücksendung
der Kriegsgefangenen hat in einem Zeit¬
raum Von 39 Tagen nach Unterzeichnung des
Protokolls zu beginnen. Das Protokoll be¬
stimmt, das; zwischen Bolivien und Para¬
guay die diplomatischcn Bez , ehun-
gen wieder ausgenommen  werden
und das; das Abkommen durch die gesetz¬
gebenden Körperschaften der beiden ehemals
kriegführenden Staaten zu genehmigen ist.
Mit der Unterzeichnung des Protokolls ist
unter den Chaco - Krieg ein endgültiger
Schlußstrich gesetzt.

Die Friedenskonferenz wird nunmehr ihre
Arbeiten für einige Monate unterbrechen, um
sodann die Lösung der Gcbirtsfrage in An¬
griff zu nehmen.

Genf. 22. Januar.
In Genf herrscht nach französischen Berich-

eine unbehagliche Stimmung,
die ihre Ursache darin hat, daß man nicht mehr
glaubt, daß Frankreich sich für seine Ver¬
bündeten schlagen werde. Außerdem herrscht
über Frankreich Unzufriedenheit bei den
mitteleuropäischenund Balkanstaaten, die von
Frankreich keinerlei Entschädigungen für ihre
Sanktionsteilnahme zugestanden erhalten,
während Großbritannien in dieser Frage weit¬
gehendes Entgegenkommenzeigte. Südslawien
soll nach dem Pariser „Oeuvre" von Frank¬
reich als Ersatz für Millionenverluste nicht
mehr als den Kauf von 11 Pferden erreicht
haben.

Da man außerdem in der Frage der Oel-
sperve nichts unternehmen will bezw. kann,
wurde die Danziger Frage, d. h. der B e ri cht
des Danziger V ö lke r b u n d s ko m-
missars Lester , in den Vorder¬
grund  geschoben. Der britische Außenminister
Eden  berichtete darüber, wobei er sich ganz
zu Lesters Standpunkt bekannte, daß die Dan¬
ziger Regierung die Verfassung gebrochen,
Empfehlungen des Völkerbundsrates nicht aus¬
geführt und die Beziehungen zwischen Danzig
und dem Völkerbund erschwert hätte. In das
gleiche Horn stieß der Franzose Leger,
ebenso der Spanier Madariaga.  Hingegen
sprach der polnische Außenminister Beck seine
Befriedigung darüber aus , wie die oft recht
verwickeuen Beziehungen zwischen Polen und
der Freien Stadt Danzig in Zusammenarbeit
mit dem Danziger Senat geregelt worden
seien. Er habe dieUeberzeugung,
daß der Senat gemäß den Erklä¬
rungen , die sein Präsident vor
dem Rat und kürzlich gegenüber
einem Vertreter der polnischen
Regierung abgegeben habe , den

leichen guten Willen in seinen
eziehungen zum Völkerbund an

den Tag legen werde.  Der Rat könne
nicht zugeben, daß die Garantie durch den
Völkerbund zur Diskussion gestellt werde. D i e
B ölkerbundsgarantie müsse dem
Senat der Freien Stadt eine ge¬
wisse unerläßliche Handlungs¬
freiheit in der Verwaltung
lassen.

Litwinow  spielte wie immer — und
um von der Verhandlung über den uru¬
guayischen Streitfall abzulenken — die Nolle
eines Sittenrichters — in der stillen Hoff¬
nung. daß eine Danzig- und damit auch
polenfeindliche Entscheidung des Rates die
Errichtung einer kommunistischen Propa¬
gandazelle in Danzig ermöglichen würde.
Nicht der kleinste Fall von Rechtsverletzun¬
gen, sagte der Vertreter der Komintern,
dürfte m der gegenwärtigen Lage hingenom¬
men werden. Nachdem noch der Völker¬
bundskommissar Lester  gesprochen hatte,
ergriff

Senakspräsidenk Greiser
das Wort . In freier Rede, in deutscher
Sprache und mit aller Deutlichkeit wies er
die Angriffe auf den Danziger Staat zurück.
Da es weder dem Völkerbundsrat . noch dem
Danziger Senat am guten Willen 'fehle,
scheine es sich lediglich um eine Mei¬
nungsverschiedenheit der Juri-
sten  zu handeln . Von den sechs Empfehlun¬
gen des Rates wurden vier ausge-
rührt,  die andern zwei deshalb nicht, weil
der höchste Danziger Gerichtshof in diesen
Fragen eine andere Stellung eingenommen
hat als die Völkerbundsjuristen . Wenn die
Unabhängigkeit Danzigs eine Tatsache sein
soll, muß a u ch dieAchtungvor  sei¬
nen richterlichen Einrichtungen
gewährleistet sein.  Die Danziger
Bevölkerung blickt auf den Völkerbund als

ZMMWevtGWrlllöttdmWjllkrbAlldMs
ine Einrichtung , die Gerechtigkeit und Frie¬

den verkörpert. Danzig war zwölf Jahre
lang das Pulverfaß Europas . Dank der
nationalsozialistischen Regie-
rung ist es ausgeräumt worden.
Der Danziger Senat hat die
Friedensideale des Völkerbun¬
de s i n dieTat umgesetzt.

Eden  widersprach der Behauptung Grei¬
fers, daß die nichtausgeführten Empfehlun-
!?en geringfügig und juristische Streitfragen
seien. Der Ratspräsident  schloß die
Aussprache mit der Erklärung , daß kein
Zweifel über die dringende Notwendigkeit
einer Lösung bestehe.

Ml« Werl mrischif». Gleich-
berechtig«««de»Moduls gebiete«

Genf, 22. Januar.
In der Bölkerbundsratssitzung wurde der l

Bericht des rumänischen Vertreters über die i
Arbeiten der letzten Tagung der Mandats - s
kommission angenommen. Dieser Bericht ist !
insofern bemerkenswert, als er sich mit den s
Fragen beschäftigt, die auf diesem Gebiet durch !
das Ausscheiden verschiedener Mächte aus dem
Völkerbund aufgeworfen worden sind. In dem
Bericht wird von einer Erklärung Kenntnis
genommen, die der japanische Vertreter vor
der Mandatskommission hinsichtlich der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung seines Landes
in den Mandatsgebieten anderer Mächte ab¬
gegeben hat. Japan stellt sich darin auf den
Standpunkt , daß durch seinen Austritt aus
dem Völkerbund der bisherige Zustand nicht
geändert werde.

Der heute angenommene Bericht bemerkt
hierzu, diese Auffassung der japanischen Regie¬
rung werfe eine wichtige grundsätzliche Frage
auf, deren Prüfung sich vielleicht als notwen¬
dig erweisen werde. Der Rat könne sich für
den Augenblick darauf beschränken, sie zur
Kenntnis zu nehmen, behalte sich aber vor, die
Frage später Zu prüfen. Die Kommission
empfehle, daß die interessierten Mandats¬
mächte gegebenenfalls aufgefordert würden,
mitzuteilen, wie sie den Grundsatz der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung zugunsten der
Staaten , die im Jahre 1935 aus dem Völker¬
bund ausgeschieden seien, in dem britischen
Mandatsgebiet Kamerun  und dem fran¬
zösischen Mandatsgebiet Togo  anzuwenden
beabsichtigten.

Wieder SalissuKungeil in Lupen
Eupen, 22. Januar.

Dienstag vormittag wurde bei drei Eupe-
nern , die Mitglieder des Segelflugvereinss
sind, und bei einem Flamen von Gendarmen
eine Haussuchung vorgenommen und Hitler¬
bilder und Hakenkreuzfahnen beschlagnahmt,
ebenso ein Aschenbecher, der mit einer Haken-
freuzfahne versehen war . Eine bei dem Fla¬
men beschlagnahmte Schreibmaschine wurde
am Nachmittag wieder freigegeben. Auch aus
dem anschließenden Verhör erfuhren die vier
Personen den Zweck dieser Maßnahme nicht.

SranMche Mrutierungsvorlageangenommen
Paris , 22. Januar.

Die Kammer hat am Dienstag nachmittag
die Rekrutierungsvorlage mit 335 gegen 251
Stimmen angenommen. Die Aussprache er¬
streckte sich in erster Linie auf die Dienstdauer
von Soldaten aus kinderreichen Familien.
Kriegsminister Fabry  erklärte in seiner
Ansprache, er sei entschlossen, gegen jegliche
kommunistischePropaganda innerhalb der
Kasernen zu kämpfen, wie er es bisher getan
babe. Seine Vorgänger hätten ebenfalls in

dreier Onincht ihre Pflicht voll »ud ganz er¬
füllt.

Nach Annahme der Nekrntierungsvvclage
vertagte sich die Kammer kurz nach lS Uhr
aus Donnerstag vormittag . Tie Sitzung am
Tvuuerstag dürste nu wesentlichen kleineren
Vorlagen ohne Bedeutung gewidmet ieiu. Der
Begum der landwirtschaftlichen Aussprache
ist aus Freüew augeiel.it.

Deutsche Zrontkümpseraborbnung
reist keim

London, 22. Januar.
Ter Besuch der deutschen Frontkampser-

abvrduuiig schloß mit einer außerordentlich
eindrucksvollenAbendveranstaltung des Prä¬
sidenten und des nationalen Vollzugsaus¬
schusses der British Legion  im Ariny-
mrd Navh-Club am Montag abend. Zu dem
Abendessen waren u. a. außer den Mitglie¬
dern der deutschen Abordnung der englische
Kriegsminister Dufs EovP  e r , der stän¬
dige Unterstaatssekretar im Auswärtigen
Amt, Sir Robert V a u s i t t a r d, der
deutsche Botschafter von Hoesch  sowie der
Präsident der British Legion. Generalmajor
Sir Frederic M a u r i e e, General Jan
Hamilton,  der Geschäftsführer der Legion
Major Featherstone Go dl eh.  Oberst
Crosfield  und Mister Griffi -u er¬
schienen.

In dem Augenblick, in dem die bei der¬
artigen Anlässen üblichen Tischreden ans¬
getauscht wurden , traf die Nachricht ein, daß
der König im Sterben liege. Der General
Sir Maurice verlas voll tiefer Bewegung den
achten Krankheitsbericht, gedachte des sterben¬
den Königs und fuhr dann fort:

„Wir suchen den Frieden und wir glauben,
die deutschen Frontkämpfer sind überzeugt,
daß der Krieg eine eitle Methode ist, Streit¬
fragen zwischen den Völkern zu regeln. Wir
glauben ferner, daß für die Forderung der
.Freundschaft persönliche Fühlung unbedingt
notwendig ist und daß dies das beste Büttel
ist, die Ursachen jener Mißverständnisse zu
beseitigen, die so häufig aus einem Mangel
an Würdigung des Standpunktes des ande¬
ren entstehen.

In diesem Geist haben wir unsere deutschen
Freunde eingeladen, uns zu besuchen. Wir
haben eine sehr lebhafte Erinnerung an die
Gastfreundschaft, mit der unsere Mitglieder im
vorigen Sommer in Deutschland ausgenommen
wurden, und wir hoffen, daß unsere Gäste mit
ebenso angenehmem Andenken an ihren Be¬
such bei uns in die Heimat znrnckkehreu wer¬
den. Wir glauben, daß die Freundschaft, die
wir so eifrig suchen, ans gegenseitiger Offen¬
heit beruhen muß. Indem wir die längst be¬
grabenen Erbitterungen des Weltkrieges der
Vergangenheit überliefern, haben wir nicht die
Absicht, die im Kriege geschlossenen Kamerad¬
schaften zu vergessen. Sie , meine deutschen
Kameraden, die so gut begreifen, was Kame¬
radschaft heißt, werden das verstehen. Indem
wir neue Freundschaften anknüpfen, haben
wir nicht den Wunsch, die alten aufzugeben,
und wir hoffen, unsere neuen und unsere alten
Freunde znsammenbringen zu können. Ich
hoffe, daß unsere Freunde , sich während ihres
Aufenthaltes bemühen werden, damit sie eine
richtige Auffassung unserer Gesichtspunkte und
Empfehlungen mit nach Deutschland zurück¬
nehmen und ans diese Weise dazu beitragen,
die Gründung unserer Freundschaft dauerhaft
;n machen.

Dem Redner dankte der deutsche Botschafter
v. Hoesch, der in tief empfundenen Worten
des sterbenden Königs gedachte.

Mrerratstagimg-es MirMun-es
-er-rutschen Beamten

Berlin , 22. Januar.
In Berlin trat gestern der Führerrat des

Reichsbundes der deutschen Beamten zusam¬
men. Reichsbeamtensührer Pg . Hermann
Nees  erstattete zunächst einen ausführlichen
Bericht über tue Entwicklung der national¬
sozialistischen Beamtenbewegung und über
die Arbeit der Einhcitsorganisation der deut¬
schen Beamten im Jahre 1935. Unter den
Ausgaben, die dem Reichsbund der deutschen
Beamten gestellt sind, steht die der national¬
sozialistischen Erziehung der Beamtenschaft
im Vordergrund . Neben dieser weltanschau¬
lichen Ausgabe nimmt die soziale Be¬
treuung  der Mitgliedschaft eine bedeut¬
same Stellung ein. Der Reichsbeamtensührer
wies sodann auf die staatspolitische
Bedeutung des großen Entschul¬
dungswerkes  hin , das der Neichsbund
im vergangenen Jahre auf der Grundlage
neu geschaffener gesetzlicher Bestimmungen
in Angriff genommen hat . Dabei müsse be¬
tont werden, daß die dafür erforderlichen
Mittel ausschließlich durch die Beamtenschaft
selbst aufgebracht oder durch private Bank-
cinrichkungen zur Verfügung gestellt werden,
daß also staatliche Mittel dabei
nichl in Anspruch genommen  wer-
den.

Hermann Neef kündigte an , daß der
Reichsbund der deutschen Beamten im Jahre
1936 über eine halbe Million Reichsmark
dem „Kraft -durch-Freude "-Werk zur Ver¬
fügung stellen werde, dessen segensreiche
Einrichtung auch der Beamtenschaft zugute
komme. Der Reichsbeamtenführer schloß mit
der Mitteilung , daß ein in Kürze zu erwar¬
tendes Gesetz die endgültige Liquidierung der
alten Beamtenverbände regeln werde, wo¬
durch erneut Mittel für die Durchführung
der sozialen Aufgaben der Einheitsorgani¬
sation der deutschen Beamtenschaft frei wer¬
den würden.

Nach der Rede Hermann Neefs erstatteten
die Leiter der einzelnen Hauptabteilungen
des Reichsbundes der deutschen Beamten Be¬
richt über ihre Tätigkeit im Vorjahre . Her.
mann Neef brachte eine Dankadresse an den
Führer zur Verlesung, in der der Führerrar
oas Rerchsoberhanpt bittet, seinen Gruß »i
dem Pflichtbekenntnis zur Erziehung der ge¬
samten Beamtenschaft zu nationalsozialisti¬
schem Staatsdienertnm entgegenzunehmen.
Der Führer hat daraus dem Reichsbeamtcn-
sichrer telegraphisch gedankt und beste
Wünsche iü'e die Arbeiten des Führerrates
ausgesprochen.

Italienischer Vormarsch lis
380  Mmeler io«Dolo

Nom, 22. Januar.
Der italienische Heeresbericht vom Mitt¬

woch lautet : „Am Morgen des 20. Januar
naben Schwadronen der Dragoner von Ge¬
nua und der Ulanen von Avsta mit einer
glänzenden und raschestens durchgeführten
ckktivn unter Uebcrivinduug lebhaften Wider¬
standes des Gegners Ne gelli,  die Haupt¬
stadt der Galla Borano , besetzt. Negelli be¬
endet sich 380 Kilometer von Dolo,
dem Ausgangspunkt unserer Truppen . Der
.wn General Graziani am Canale Doria er¬
rungene Sieg hat das Land der Galla Vo¬
ran », deren Führer bereits in dem im März
!896 in Araasa Ascobo von Bittorio Bot-
lago abgeschlossenen Abkommen die Ober¬
hoheit Italiens anerkannt hatten , von der
unerträglichen Herrschaft der Abessinier be¬
reit. Tie Führer und No kabeln

der Galla Borano haben sich so¬
fort gemeldet,  um ihre Unterwerfung
anzuzeigen, der Genugtuung über die Be¬
freiung ihres Landes Ausdruck zu geben
und sich für die Zusammenarbeit bei den
nächsten Kampfhandlungen gegen die Regie¬
rung von Addis Abeba anznbieten. Auch ent-
.ang des Webi Gestro,  wo der Vor¬
marsch unserer Kolonnen fortgesetzt wird,
haben sich bei unseren Militärbehörden Füh¬
rer und Notabeln der Galla Arnssi gemeldet,
um ihre Unterwerfung anzuzeigen. An un¬
seren Sammelstellen treffen andauernd neue
Gefangene ein. Die Beute an Waffen und
Munition , darunter beträchtliche Mengen
von Tum -Dum-Geschossen. ist sehr groß. In
Regelli hat unsere Reiterei alle Lager der
Ansgangsgrnndlagc erobert , von der Ras
Desta vor zwei Monaten seinen Vormarsch
begonnen und dabei angekündigt hatte , daß
er die südlichen Gebiete von Italienisch So¬
mali erobern will. An der Eritrea-
Front  ist im Tembien-Abschnitt eine An-
grissshandlung im Gange. Tie Luftwaffe
un der Somali - und Eritrea -Front hat bei
Bombardierungs - und Erknndungshandlun-
gen ihr Bestes geleistet und mit großer Wirk¬
samkeit zum Siege bcigetragen."

Ministerpräsident M ussoli  n i ha ; an
General Graziani  folgendes Telegramm
gerichtet: „Der siegreiche Abschluß der
Schlacht gegen das Heer von Nas Testa hak
oas italienische Volk mit Stolz erfüllt . In¬
dem ich Euer Erzellenz meine lebhafteste Ge¬
nugtuung ansspreche, sende ich den Ofsi-
steren und den nationalen und ^ omali-
Truppen , die während der outnen Dauer
der Operationen größten Mut und Wider¬
standsfähigkeit all den Tag gelegt haben,
meine Anerkennung. Ich bin sicher, daß un¬
ter der starken Führung Euer Exzellenz die
nationalen und Somalitruppen siegreich
weitere Ziele erreichen werden."

Ter Staatssekretär sür das Lustfahrt-
wesen. General Balle,  ist am Mittwoch
von einer Inspektionsreise nach Ostafrika
mrückgetehrt. General Balle hat in zehn
Tagen mehr als 15 000 Flugkilometcr zu¬
rückgelegt.

Württemberg
Die Lan-Maiwtlta-l mel-et

Wie der „NS .-Kurier " erfährt , wird das
„Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Auslan  d", das im Wilhelms¬
palast hier untergcbracht wird, im Laufe
dieses Sommers eröffnet  werden . Die
notwendigen Umbau arbeiten  im Wil¬
helmspalais , das der Stadt Stuttgart ge¬
hört und das Oberbürgermeister Dr . Strö-
l i n dem Deutschen Auslands - In¬
stitut  zur Errichtung dieses Ehrenmals
überlasten hat , werden im Laufe der näch¬
sten Wochen beendet sein. Wie das Blatt
weiter erfährt , hat die frühere württem-
bergische Königin'  nunmehr auf die Aus¬
übung ihres Wohnrechts  im Wil¬
helmspalais verzichtet.

Auf der Kreuzung der Taubeiiheim- und
Bismarckstraße in Bad Cannstatt fand am
Dienstag ein Zusammenstoß zwischen zwei
Personenkraftwagen statt . Hiebei trug der
42 Jahre alte Lenker eines der beiden Fahr¬
zeuge einen Beinbruch  und Kopfver¬
letzungen davon. Am Dienstag kam in der
Notenwaldstraße ans der vereisten Fahrbahn
ein Personenkraftwagen ins Gleiten und
stürzte eine etwa 25 Meter hohe Böschung
hinab. Der 33 Jahre alte Fahrzeuglenker
erlitt mehrere Rippenbrüche.

Die Arbeitsgemeinschaft sür Hausmusik
veranstaltet im Rahmen ihrer regelmäßigen
Musizierfeierftunden Sonntag , 26. Januar,
vormittags 11.15 Uhr, im Festsaal des Kron-
vrimenvalais . Köniastraße 32. eine Hans-
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Pfi 'tzn er - Fei er "stu n d e, an der Käthe
Mrs . Gerda Buck-Frey . Professor Alfred
Aaal und Professor Walter Rehberg mit-
wirken werden.

Am Freitag vollendete Dekan a. D. Kar l
Fauser  in Degerloch das 75. Lebensjahr.
Von 1913—1927 war er Dekan in Ravens¬
burg.

Ein Mols im SKassE
Das Recht zum Religionsunterricht

entzogen
Ellwan gen.  22 . Januar . Der württ.

kulrminister hat . wie die der NS .-Presse an-
acschlossene..N a t i o n a l - Z e i t u n g" be¬
richtet. den Redemptoristenpatec Wirth in
Lchöncnberg für unfähig  erklärt , an
einer Schule des nationalsozialistischen Staa-

; tes Dienst zu tun . Deshalb hat ihm der Kult-
> minister mit sofortiger Wirkung dauernd das

Recht zur Erteilung des Reli¬
gionsunterrichtes  an den Schulen
des Landes entzogen.  Pater Wirth hat
u. a. am Schlüsse des Religionsunterrichtes
in Schönenberg die wegen Devisenschie¬
bungen  eingesperrten Priester und
Schwestern in sein Gebet ein¬
geschlossen.  In gleicher Weise hat er in
Rindelbach den Schülern empfohlen, für den
— bekanntlich wegen Mitschuld an Devisen¬
schiebungen zu einer hohen Geldstrafe ver¬
urteilten — Bischof von Meißen zu beten.

! Mössingen. OA. Rottenburg , 22. Januar.
'Ein Opfer seines Berufes .) Aus
dem Bahuhvf Mössiugen ereignete sich ein
ichwerer Unfall, der ein blühendes Menschen¬
leben forderte. Der 39 Jahre alte verheiratete

i Bahnarbeiter Wilhelm Schultheiß aus
Burgstall  bei Marbach wurde beim An¬
legen einer Steiskupplung zwischen zwei
11-Wagen zwischen die Puffer dieser Wagen
geschleudert, wobei dem Verunglückten der
Brustkorb eingedrückt wurde. Mit dem sofort
gerufenen Sanitätsauto wurde der schwer
Verunglückte in die Tübinger Klinik ver¬
bracht. wo er bald darauf seinen schweren
Verletzungen erlegen  ist.

Eschach. OA. Ravensburg , 22. Januar.
'Kuh verursacht schweren Ver -

! keh r s u n f a l l.) Auf der Reichsstraße
Ravensburg —Friedrichshofen ereignete sich
am Montag ein schwerer Verkehrsunsall. Ein
bei einem Metzgermeister in Ravensburg be¬
schäftigter junger Mann trieb auf der Reichs-

! straße in der Richtung nach Ravensburg eine
! Kuh.  Durch das Ueberholen eines Lastzuges

wurde das Tier unruhig und sprang  gegen
eiven entgegenkommenden La st kraft¬
wage  n. Der Treiber , der das Tier nicht

' auslassen wollte, wurde dadurch gegen
i den Lastkraftwagen geworfen,
! brach den rechten Fuß und erlitt schwere

Verletzungen am Kopf,  so daß er in
das Krankenhaus nach Ravensburg über-
geführt werden mußte. Die wild gewor¬
den  e K u h sprang noch gegen einen zweiten
entgegenkommenden Personenkraftwagen , der
ebenfalls beschädigt wurde , wobei auch die
Kuh ein Vorderbein brach und zur Not¬
schlachtung weggefahren werden mußte.

! Ravensburg . 22. Januar . (Folgen-
i schwerer Absturz .) Eine in einem hie-
' figen Bauernhaus beschäftigte landwirtschaft-
^ kiche Arbeiterin fand bei ihrer nächtlichen

Heimkehr die Haustüre verschlossen. Kurz ent¬
schlossen bestieg sie eine Leiter, um auf diese
Weise in ihr Schlafzimmer zu gelangen. Da¬
durch aber , daß sich auf den Dachplatten eine
dünne Eisschicht gebildet hat . glitt sie aus
und fiel drei Meter tief in den Hof¬
raum  ab . Eine Gehirnerschütte¬
rung,  Bruch der linken Hand und eine
Fleischwunde waren die bösen Folgen des
Sturzes , die eine Uebersührung in das
Städtische Krankenhaus notwendig machte.

Göppingen, 22. Januar . (Ein vorbild¬
liches Freibad geplant .) Die Stadt¬
verwaltung Göppingen will einem alten
Mangel in Göppingen, der sich in jedem Som¬
mer erneut fühlbar macht, nämlich dem Fehlen
eines Freibads,  abhelfen. Man kam dabei
auf den glücklichen Gedanken, den ergiebigen
Neuen Brunnen an der Holzheimer Straße
entsprechend auszunutzen, so daß Göppingen
sogar ein Mineralbad bekommen würde. Die
Badeanlage wird sich aus einer ganzen Reihe
von Becken zusammensetzen. Da ist zunächst

^ das Planschbecken  für die Kinder zu
^ nennen, das 25X15 Meter groß und gärt¬

nerisch gestaltet werden soll. Es wird sich
. dabei ein Sandplatz und eine Spielwiese mit
s Spielgeräten befinden. Die Abteilung für
! Nichtschwimmer soll 15X28 Meter groß und
s 9,80 bis 1,10 Meter tief werden. Für die

Schwimmbahn  ist eine Größe von 50
mal 20 Meter und eine durchgehendeTiefe
von 2,50 Meter geplant. Es wird sich um eine
erstklassige sportliche Schwimmbahn handeln
mit sechs Startbahnen . Außerdem ist ein
Sprungbecken  vorgesehen , das 20X28
bezw. 20X25 Meter groß werden und eine
Tiefe bis zu 4,50 Meter erhalten soll. Die
Kosten für das Freibad werden sich auf
165000 RM.  belaufen.

Dienstag nacht fuhr ein angetrunkener Füh.
«r eines Personenkraftwagens zwei Fußgänger
«s dem linken Gehweg in der Wilhelmstraße in
Aeutlingen  an . Dabei wurde der eine
Wver verletzt und mußte sofort ins Kreiskran,
«nhaus eingeliefert werden, während der ander«
«chtere Verletzungen am rechten Unterschenkel

Aus Stadt und Land
von -rnnnn ^ la -m _ . - _Nagold, den 23. Januar 1930

Führerwortc:
Was auf diesem Gebiete heute von allen

Seiten versäumt wird , hat der Völkische
Staat nachzuholen. Er har die Rasse in den
Mittelpunkt des allgemeinen Lebens zu
stellen. Mein Kampf.

Arbeitskräfte für die Landwirtschaft
Die Bergung der Ernte hat in den letzten

Jahren immer mehr Schwierigkeiten gemacht.
Die Notwendigkeit einer Eigenversorgung mit
den wichtigsten Nahrungsmitteln leuchtet jedem
.in . dem ein unabhängiges , freies Deutschland
am Herzen liegt . Die Ernährung aus eigener
Scholle ist aber nur möglich, durch eine ver¬
mehrte Ausnützung des vorhandenen Bodens.
Hierzu bedarf es einer größeren Anzahl von
Arbeitskräften über die im Augenblick zur Ver¬
fügung stehende Zahl hinaus.

Die nationalsozialistische Regierung hat diese
Frage nicht nur erkannt , sondern auch ein¬
schneidende Maßnahmen zu ihrer Lösung getros¬
ten. Es ist ein Unding , daß in den Städten noch
eine Menge Arbeitsloser auf Arbeit warten,
während Bauernsöhne und -Töchter, meist schon
im jugendlichen Alter , in Industrie . Gewerbe¬
betriebe und Haushalt tzuwandern. Die Be¬
schäftigung von Arbeitskräften , die aus der
Landwirtschaft stammen, ist nur noch mit Zu¬
stimmung des Arbeitsamts möglich. Es gilt
dies ganz besonders für das Baugewerbe , die
Metallhalbzeugindustrie , für das Eastwirtschafts-
gewerbe und die Hausangestellten . Ebenso ist
ganz allgemein bei Einstellung von Jugendlichen
unter 25 Jahren die vorherige Zustimmung des
Arbeitsamts erforderlich. (So wurden bereits
4 Arbeitgeber wegen Vergehen gegen diese ge¬
setzliche Bestimmung zu empfindlichen Geld-
Strafen verurteilt ) . Außerdem bezweckt das Ge¬
setz über Vermittlung . Berufsberatung und Lebr-
siellenvermittlung vom 5. November 1935, Naß
jede Vermittlung über das Arbeitsamt erfolgt.
Zuwiderhandlungen sind mit Gefängnisstrafen
bis zu Monaten bedroht . Darüber hinaus
müssen der Landwirtschaft berufsfremde Arbeits¬
kräfte zugefllhrt werden . Es wäre ein Unrecht
am Volksganzen , wenn Personen , denen land¬
wirtschaftliche Arbeit zumutbar ist. so vor allem
Jugendliche . Unterstützung aus öffentlichen Mit¬
teln beziehen, während auf der anderen Seite
Not und Mangel an Arbeitskräften herrscht.
Soweit also die Arbeitsuchenden in ihrem Be¬
ruf vorläufig nicht untergebracht werden kön¬
nen, müssen sie sich für die Erntebergung be¬
reithalten . Bei unbegründeter Arbeitsverweige¬
rung wird mit allen Mitteln eingeschritten wer¬
den. Eine Versagung von Unterstützung jeder
Art (Winterhilsswerk . NSV . usw.) ist das Min¬
deste, was gegen derartige Arbeitsscheue unter¬
nommen werden kann.

Zur rechtzeitigen Stellung des Bedarfs an
Arbeitskräften für die Landwirtschaft ist es not¬
wendig . daß jeder Bauer sofort seinen Bedarf
unmeldet . In den nächsten Tagen erhält jeder
bäuerliche Arbeitgeber , der Arbeitskräfte benö¬
tigt . durch den Ortsbauernführer einen Vor¬
druck. aus dem er seine Meldung macht. Den
Ortsbaueruführern geht durch das Bürgermei¬
steramt ein Rundschreiben mit der nötigen An¬
zahl von Vordrucken zu. Auf diesen ist anzuge¬
ben. mit welchen Kenntnissen und gegen welche
Bezahlung Arbeitskräfte benötigt werden . Die
ausgefüllten Vordrucke müssen bis spätestens
3. Februar im Besitze des Arbeitsamtes sein.
Später eingehende können voraussichtlich nicht
mehr berücksichtigt werden.

Nur bei straffer Einhaltung dieser Maßnah¬
men wird es möglich sein, den Arbeitseinsatz
zu lenken und von zentraler Stelle aus die Er¬
zeugungsschlacht-in diesem Jahre durchzuführen.
Es wird erwartet , daß der bäuerliche Arbeit¬
geber auch auf die etwa berufsfremde Arbeits¬
kraft Rücksicht nimmt , seinen Arbeitswillen an¬
erkennt und ermuntert . Es wird ferner erwar¬
tet , daß sich alle entbehrlichen Bauerntöchter
und Bauernsöhne zur Vermittlung beim Ar¬
beitsamt melden und mit gutem Beispiel voran¬
gehen. Der Führer ruft zur Arbeit!

Sie deutschen Lebenshaltungs¬
kosten 1S3Z

Bei einer ausführlichen Darlegung der
Preise und Lebenshaltungskosten im Jahre
1935 weist das Statistische Reichsamt darauf
hin. daß sich von Ende 1934 bis Ende 1935
die Großhandelspreise um 2.4 und die
Lebenshaltungskosten um 1 v. H. erhöht
haben. Die leichte Erhöhung des Preisstandes
sei einmal eine Auswirkung des handels¬
politischen Grundsatzes, nicht mehr Waren
einzuführen, als durch die Ausfuhr bezahlt
werden können, und ferner des besonderen
Bedarfes der Wirtschaft für die Zwecke der
Arbeitsschlacht und den Wiederaufbau der
Wehrmacht. Auch der Ausbau der heimischen
Erzeugung ist zunächst im Anfang nur zu
etwas höheren Preisen möglich. Versuche un¬
gerechtfertigter Preissteigerungen wurden auf
allen Gebieten durch eine scharfe Preisüber¬
wachung unterdrückt. Gegemck>- Zweifeln an
der Reichsindexzifferbetont das Reichsamt.
daß die bei einzelnen Waren eingetretenen
höheren Preissteigerungen die gesamten
Lebenshaltungskosten nur mit dem Anteil
belasten können, den diese Waren am gesam¬
ten Haushaltsverbrauch haben und daß häu¬
fig Preisänderungen durch gleichzeitige Preis¬
rückgänge für andere Waren ausgeglichen
werden können. Auch sei zu berücksichtigen,
daß fiir einen großen Teil der Lebensbedürf¬
nisse im letzten Jabre kaum Preisände ^ungen
eintraten.

Schwarzes Breil
VartekamM». « aSdrn«

Was muß eine rote Wurst wiegen?
! Der Vorstand des Chem. Landesunter-
> luchungsamts, Oberregierungsrat Dr . Wer¬

ner,  sprach dieser Tage vor Vertretern des
^ württ . Metzgergewerbes über den Gang des
^ Verfahrens von der Beschwerde eines Käufers
! über eine „rote Wur  st" bis zum Ergebnis
! der Untersuchung. Er stellte, wie die „Süd-
s und Mitteldeutsche Fleischer-Zeitung" berich¬

tet, zu Anfang seiner Ausführungen fest, daß
sich in den letzten Monaten die Klagen
über zu geringes Gewicht  und zu
Hohen Wassergehalts bei den roten Würsten
vermehrt  hätten . Er sei der Ansicht, daß da
und dort nicht aus technischen Gründen zuviel
Wasser zugesetzt worden sei. Die Beschwerden
wegen des geringen Gewichts der roten Würste
hätten die Frage auftauchen lassen, ob die ab-
gebuudenen roten Würste abgeschafft und au
oercn Stelle die Stückwurst gesetzt werden
solle. Er rate davon ab. Was das Borgehen
der Beschwerden anlange, so seien die Beamten
dahingehend instruiert, daß nur offensichtlich
berechtigten Beschwerden nachgegangen werde,
und zwar sei nicht nur die beanstandete Wurst
selbst, sondern auch eine beim Metzger geholte
Probe an das Untersuchungsamt einzusenden;
außerdem müsse festgestellt werden, wann die
Wurst hergestcllt wurde da es schon vorgekom¬
men sei, daß Würste, oie schon länger lagen
oder mehrmals heiß gemacht worden waren
und dadurch natürlich an Gewicht verloren
hatten, wegen zu geringen Gewichts beanstan¬
det wurden. Bei Vorliegen eines solchen Tat¬
bestandes lehne das Untersuchungsamt selbst¬
verständlich die Beschwerde von vornherein ab.
Er glaube, daß der Höhepunkt der Klagen über¬
schritten sei. Nur Fälle, die ein krasses Unter¬
gewicht und zu hohen Fremdwassergehaltaus-
weisen, würden verfolgt. Das Untersuchungs¬
amt habe die Pflicht, die Interessen der Ver¬
braucher zu wahren, es werde aber auch die
Notlage des Metzgergewerbes nicht außer acht
gelassen.

Zur Frage „Was muß eine rote
Wurst wiegen ?" führte der Redner aus,
baß, nach seiner Ansicht, das Normalgewicht
80 Gramm betrage. Gehe das Gewicht nicht
unter 80 Gramm herunter, und zwar im gan¬
zen Lande, so erfolge keine Beanstandung. An
einzelnen Plätzen sei auch früher schon ein
niedereres Gewicht üblich gewesen, jedoch
dürfe dies nicht verallgemeinert werden. Der
Wasserzusatz beim Brät müsse so bemessen wer¬
den, daß der Wassergehalt bei der fertigen roten
Wurst 8 Prozent nicht übersteige.

Freigabe-es Kalenberverkauss
unter Ladenpreis

Laut Bekanntmachung im Buchhändler-
Börsenblatt dürfen Kalender vom 20. 1. ab
zu verbilligten Preisen verkauft werden. Aus¬
genommen davon bleiben Fach- und wissen¬
schaftliche Kalender, die erst dann billiger ver¬
lauft werden dürfen, wenn der Verleger ihren
Verkaufspreis ausdrücklich aufgehoben hat.

Generalversammlung des Viehversicherungs¬
vereins

Obertalheim . Der hiesige Viehversicherungs¬
verein hielt am Sonntag im Gasthaus zur
..Krone " seine jährliche Generalversammlung.
Der . Vorstand A. Klink  begrüßte die sehr
zahlreich erschienenen Mitglieder , von 72 Tier¬
haltern waren 52 anwesend, und gab den Ge¬
schäftsbericht bekannt . Im abgelaufenen Jahre
hatte der Verein 11 Notschlachtungen zu ver¬
zeichnen. Ein Stück davon mußte der Tiermehl¬
fabrik überwiesen werden , und da hierfür kein
staatlicher Zuschuß gewährt wurde , so mußte
der Verein das Tier entschädigen. Hierauf wur¬
de der Kassenbericht bekanntgegeben , woraus
zu ersehen war , daß die Beiträge restlos einge¬
gangen sind.

Eine Aussprache erfolgte über die von der Zen¬
tralstelle für Viehverluste erhaltenen Zuschüsse, die
aber zur Zufriedenheit der Mitglieder verlau¬
fen ist. Es wurden daun noch verschiedene Ver¬
einsangelegenheiten , sowie die ungeordnete
Satzungsänderung besprochen und genehmigt.
Am Schlüge dankte der Vorsitzende den Mit¬
gliedern für ihre treue Mitarbeit und wies da¬
rauf hin . wie wichtig und notwendig ein Vieh¬
oersicherungsverein ist und forderte auch wei¬
terhin zu treuer Mitarbeit auf.

Vauernvcrsammlung
Mötzingen. Auch in hiesiger Gemeinde hat

die Ortsbauernschaft auf letzten Sonntag eine
Versammlung in den Löwensaal einberufen.
Die recht gut besucht war , Ortsbauernführer
Dengler  sprach die Vegrüßungsworte und
erteilte dem Redner Mergenthaler  das
Wort , der nun der Reihe nach über Oel - und
Gespinstpflanzen referierte und deren hohe Be¬
deutung in der Erzeugungsschlacht hervorhob.
Bezüglich der Silos verwies er auf Ausfüh¬
rungen von Landesökonomierat Foß -Herren-
berg. Neuanlagen von Silos  sollten bis
zum 2V. März d. I . vollendet sein, damit der
Reichszuschuß  gewährt werden kann. Red¬
ner machte auch auf einen Lehrgang über die
Behandlung von Nähr - und Gärfutter aufmerk¬
sam, der im Februar in Calw stattfindet ; alles
Nähere kann man beim Ortsbauernführer in
Erfahrung bringen . Milchablieserung , Saatgut¬
acker, Erbhofgesetz, Marktregelung . ZwisLen-
sruchtbau, Schädlingsbekämpfung im Obstbau
wurden ausführlich besprochen. Kreisabteilungs¬
leiterin Frau Eauß - Nebringen,  die
das neue berufsständische Kleid trug , wußte im
Anschluß wichtige Fragen zu erörtern . Ihre

Kameradschaftsabendder politischen Leiter
Der Kameradschajtsabend der politischen Lei¬

ter der Ortsgruppe Nagold mit Angehörigen
findet heute Donnerstag abend 8 Uhr im Saal
der Waldlust statt.

Die Mitglieder des Kreisstabes mit Angehöri¬
gen sind ebenfalls herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

I' mr -Raiter roll

Amt sür Erzieher
Die Januar -Kreistagung des NSLB . findet

am Samstag , den 25. Januar , nachm. 2 Uhr
im Seminarsestsaal statt . Es sprechen:
1. Der Kreisamtsleiter über „Die Arbeit im

Jahre 1935" und über „Die gesamte Schu¬
lung des NSLB." :

2. Der Kreissachberater sür Geschichte, Pg.
Altenmüller  Uber „Grundsätzliches zur
nationalsozialistischen Geschichtsbetrachtung".

Der Kreisamtsleiter.

Die Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Die auf heute Abend festgesetzte Sprechstunde

des Rechtsberaters muß infolge Krankheit aus-
sallen. Die nächste Sprechstunde wird am Schwar¬
zen Brett bekannt gemacht.

Die Deutsche Arbeitsfront
Wir bitten sämtliche Block- und Betriebs¬

walter dafür besorgt zu sein, daß die Januar-
Abrechnungen bis 25. ds. Mts . bei uns einge-
hen. Verwaltungsstelle Nagold.

j » -tkl!̂ , M . 1

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Vetr. Führertagung.

Die Ergänzung zu dem Rundschreiben an die
leilnahmepflichtigen Jungvolkführer wird fol¬
gendes angeordnet : Die auswärtigen Kamera¬
den übernachten von Sonntag auf Montag noch¬
mals in Privatquartieren in Nagold . Diens¬
tag früh Rückfahrt in die Standorte und Be¬
such der Schule bezw. der Werkstätte . Von den
auswärtigen Schülern ist also auch für die ersten
Unterrichtsstunden des Dienstags Urlaub zu
holen. Entschuldigungen müssen über mich an
den Iungbannfiihrer gemacht werden und wer¬
den nur bei dringenden Gründen angenommen.

Der Fühler des Stammes.

Ausführungen waren hauptsächlich an die Frauen
gerichtet ; schade, daß nur wenige da waren.
Nachdem Jungbauer W o l f e r - Oberjettingen
noch wesentliche Punkte der Erzeugungsschlacht
erwähnt hatte , wurde Gelegenheit zu einer
Aussprache über all das Gehörte gegeben. Zu¬
letzt konnte der Ortsbauernführer mit Worten
herzlichen Dankes die Versammlung schließen.

Entringen , OA. Herrenberg. 22. Januar.
lVon einer Schiebetürc getrof-
f e n.) Der Sohn der Witwe Breitmayer
hier wollte die festgefrorene Schiebetür in
der Scheuer wieder losmachen. Beim Hoch¬
heben der Türe gingen jedoch die Laufrollen
aus der Schiene, so daß die schwere
Türe auf ihn  und das bei ihm stehende
Enkelkind fiel.  Während der Sohn
mit geringen Verletzungen davonkam, mußte
das Enkelkind, das einen Beinbruch erlitt,
in die Klinik nach Tübingen verbracht
werden.

Horb, 22. Januar . (JmMühlenauf-
zu g t ö d l i ch v e r u n g l ü ckt.) Am Diens-
tagnachmittag verunglückte der frühere Be-
zirksbauernführer Gregor Korherr  in sei-
ner Künstmühle in der Neckarstraße töd-
lich.  Auf bis jetzt ungeklärte Weise wurde
er zwischen den Lastaufzug ein-
geklemmt.  Der Unfall wurde von den
Anwesenden erst bemerkt, als der Aufzug
nicht mehr weiterging. Beim Nachschauen
fand man Korherr bewußtlos. Der Ver¬
unglückte wurde sofort ins Krankenhaus ver¬
bracht. wo er nach wenigen Minuten , ohne
das Bewußtsein erlangt zu haben, verschied.
Der wahrscheinliche Hergang des Unglücks
ivar folgender: Korherr wollte in den zum
'Auffahren bereiten Fahrstuhl einsteigen. Da
sich in ihm ein zwei Zentner schwerer Sack
befand, der fast den ganzen Raum einnahm,
dürfte er beim Anlassen vom Fahrstuhl ge-
rutscht sein. Der Aufzug ist so eingerichtet,
daß er sich beim Anläßen infolge der Aus-
lösung der Bremsvorrichtung zunächst etwas
senkt. Beim Ruck in die Höhe ist der Ver-
nnglückte dann zwischen Aufzug und Boden
geklemmt worden. Infolge der Klemmung
riß der Aufzugsgurt und der Fahrstuhl fiel
mit dem Verunglückten zwei bis drei Meter
in die Tiefe, wo Korherr bewußtlos auf¬
gefunden wurde. Mit Korherr ist eine im
ganzen Bezirk bekannte und beliebte Persön¬
lichkeit dahingegangen. Sein Tod löst
namentlich bei der Bauernschaft des Bezirks
Horb, deren Bezirksbauernführer er bis vor
wenigen Wochen war , größte Anteilnahme
aus.

Gesunde Finanzlage der Stadt
Freudenstadt, 22. Jan . In einem längeren

Rückblick auf das Jahr 1935 stellte Bürger-
vaeister Dr . Blaicher  in der letzten Sitzung
der Ratsherrn u. a. fest, daß die Stadt im
vergangenen Jahr frei von Arbeits¬
losen  wurde. Die Arbeitsaussichten deS kom¬
menden Jahres seien nicht schlecht. Notwendig
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sei die Erbreiterung der Kmebisstratze und !
anderer Reichsstraßen. Auch die Bautätigkeit !
sei im großen ganzen ausgezeichnet gewesen,
insbesondere durch den Neubau der Tuchfabrik j
und des Finanzamts . Es sei im neuen Jahr >
die dringendste Aufgabe, das Gebiet von !
Herrenfeld, bei der Tuchfabrik und auch beim !
neuen Finanzamt ortsbauplanmäßig aufzu¬
schließen und festzulegen. In kurzer Zeit wird
die Stadtverwaltung vor die Frage gestellt
sein, den Friedhof zu vergrößern oder an den
Bau einer Verbreunungsanstalt heranzugehen. !
Der Haushaltplan  der Stadtgemeinde !
1935/36 hat keine Ueberraschungen gebracht. !
Als die wichtigsten kommenden Auf - i

'gaben  bezeichnte der Bürgermeister u. a.
die Neugestaltungdes Feuerwehrgeräteraumes,
Len Anbau an die Gewerbeschule, die Schaf¬
fung eines größeren Sportplatzes und die Ent-
säuerungsanlage am Wasserwerk usw. Mit
allen Mitteln soll darauf gesehen werden, daß
die Bürgersteuer noch weiter ge¬
senkt  werden kann. Die Stadt sei finan¬
ziell gesund.  Sie sei in der Lage gewesen,
die beabsichtigte R ückzahlung der
Schulden  mit rund 100000 RM . in die
Tat umzusetzen. Der Bürgermeister schloß die
Sitzung mit Tankesworteu an die Ratsherrn
und die städt. Beamten, Angestellten undArbeiter.

Letzte Nachrichte«
Die Bemühungen Lebruns

Paris.  Der Präsident der Republik hat am
Mittwoch abend mit dem Empfang des Kam¬
merpräsidenten Bouisson seine Besprechungen
abgeschlossen und wird sie erst am Donnerstag
vormittag wieder aufnehmen.

Wie aus politischen Kreisen verlautet, soll
der Präsident beabsichtigen, am Donnerstag vor¬
mittag Herriot die Regierungsbildung anzubie¬
ten.

Laval hat die Neubildung des Kabinetts
abgelehnt

Paris.  Ministerpräsident Laval erklärte
«ach Ueberreichung seines Rücktrittschreibens
Pressevertretern gegenüber, daß er das Aner¬
bieten des Präsidenten der Republik, eine neue
Regierung zu bilden, abgelehnt habe.

Bouisson lehnt ab
Paris.  Der Präsident der Republik Lebrun

hat in seiner eineinhalbstündigen Unterredung
mit dem Kammerpräsidenten Bouisson diesem
die Bildung einer neuen Regierung angevoten.
Doch hat Bouisson eine ablehnende Antwort
erteilt.

Es jällt auf. dag der Präsident der Republik
diesmal die sonst üblichen Beratungen über die
politische Lage mit den führenden Parlamenta¬
riern abgekürzt hat und sich sofort bemüht hat,
der Regierungskrise ein schnelles Ende zu setzen.

Der deutsche Gesandte in Tirana
beim Führer

Der Führer und Reichskanzler hat am
Mittwoch den deutschen Gesandten in der
albanischen Hauptstadt Tirana , Dr . von
LNckwald.  emvianaen.

SvwtetruHiM!
SWOrrMM«

Moskau . 22. Januar.
Die Sowjetpresse seiert am Dienstag den

12. Todestag Lenins. Die „Prawda" begrüßt
in diesem Zusammenhang Stalin als den- '
„Fahnenträger des Leninismus und Füh-  :
rer  kker Proletarier der ganzen  l
W e l t". An anderer Stelle des Blattes wird
betont, daß Stalin gehalten habe, was er
in seiner Gedächtnisrede auf Lenin im Jahre
1924 versprochen habe. Er habe seinerzeit ^die Losung ausgegeben: „Wir werden unser
Leben nicht schonen, das Bündnis der
Werktätigen in aller Welt und
die Kommunistische Internatio¬
nale zu befestigen und zu erwei¬
tern ." Im gleichen Schritt mit der Be¬
festigung der Sowjetunion sei die Festigung
und Erweiterung der Kommunistischen In¬
ternationale gegangen, die die Verteidigung
der Sowjetunion „vor jedem Anschlag kapi- §
talistischer Mächte" zu ihrem Hauptpro- :
grammpunkt gemacht habe. Nicht umsonst §
habe Stalin auf dem Parteikongreß im -
Jahre 1935 die Mahnung ausgesprochen. -
„der Sache der Proletarischen Internationale >
treu bis zum Ende iu bleiben". » -

80 Malier von Lawine begraben
Tokio. 22. Januar.

80 Arbeiter , die mit Aufräumungsarbeiten
aus der Bahnstrecke Tsuruga -Niiggata be¬
schäftigt waren , wurden von einer riesigen
Lawine verschüttet. Bisher konnten vier
Tote  geborgen werden. 36 Mann werden
vermißt . Die ungewöhnlich starke Kälte und
die heftigen Schneefälle dauern an . Sie der-
Ursachen große Verkehrsstörungen.

GvuvrlMurSsffmmm erklärt
Reuhork, 22. Januar . ^

Gouverneur Hoffmann  erklärte in f
Trenton , er habe Hauptmann den Strafauf - f
schub nur deshalb gewährt , weil er auf eine j
Aufklärung  des ganzen Falles hoffe. :
Die zahlreichen sich widersprechenden Aus- f
sagen von Prozeßzeugen hätten ihn ver- :
anlaßt , die Staatspolizei zu ersuchen, ihre
Anstrengungen zur Ermittlung der angeb¬
lichen Mitschuldigen zu erneuern . Er werde,
falls es sich als notwendig Herausstellen
sollte. Hauptmarin nochmals im Gefängnis
aufsuchen. !

Der vom Gouverneur Hoffmann mit einer j
eingehenden Untersuchung des ganzen Falles
beauftragte Washingtoner Kriminalspezialist !
Robert Hicks ist am Montag von Washing- !
ton nach Neuyork .gereist, um hier die Nach- :
forschungen fortzusetzen. Hicks erklärte, daß !
er sich bereits seit drei Wochen mit dem j
Mord an dem Lindbergh-Kind und mit dem ^
Fall Hauptmann beschäftige. Er werde sein j
Hauptquartier in dem Heim Hauptmanns ^
aufschlagen, in dem Neuyorker Stadtteil !
Bronx. Er werde hier u. a. den Beweis zu '
erbringen versuchen, daß die in der Nähe ^des Lindberahsckien Landsitzes aenindene

.nmdeslmche nicht das Lindbergh-Kind ge- ^
wesen sein könne. Er bereite gerade in dieser i
Richtung mehrere Beweisstücke vor, darunter '
ein vergrößertes Lichtbild von der Kindes- l
leiche. Diese Aufnahme zeige eine Miß . >
bildung  an einem der Füße des seinerzeit f
am Fundort photographierten Kindes, eine i
Mißbildung , die das Lindbergh-Kind nicht !
gehabt hätte . f

Bolschoil SimitkM !m die srmiMchrn KommuiMn
Paris . 22. Januar.

Aus Anlaß der Landestagung der Kom- !
munistischen Partei Frankreichs hat der ?
Generalsekretär der Komintern der aus dem !
Reichstagsbrandstifterprozeß bekannte Dr . !
mi troff,  eine Botschaft an die franzö» !
fischen Kommunisten erlassen, die jedem !
Franzosen die Augen  darüber öffnen  f
muß, zu welchen Folgen die enge Zusammen- f
arbeit Frankreichs mit der Sowjetunion §
führt.

Dimitroff predigt die Zusammen¬
fassung aller klassenkämpfe-
rischen Kräfte zu einer Volks¬
front.  Die französischen Kommunisten
würden als wahre Revolutionäre handeln,
wenn sie im Geiste des siebenten Jnternatio-
nalen Kommunistischen Kongresses arbeiteten
und wenn sie sich kühl klarmachten, daß das
französische Proletariat unbedingt eine stär¬
kere und kämpferische Partei auf ihrem Ge-
biete haben müsse. Die Botschaft schließt
mit der dringenden Mahnung , die Partei¬
organisation dem politischen Einfluß der
Partei anzupassen und die Tausende von
neu hinzukommenden Anhängern im Gerste
Lenins und Stalins zu erziehen.

Die kommunistische„Humanste " stellt mit
Stolz fest, daß Kriegsminister Fabry vor der
Kammer das Bestehen kommunisti¬
scher Zellen in der Armee  zugeben
mußte.

1Z Lage Landestrauer in Frankreich
Paris , 22. Januar.

Die französische Negierung hat eine fünf-
zehntägige Landestrauer angesetzt.

Präsident Lebrun  wird Frankreich bei
den Beisehungsseierlichkeiten vertreten . Ihn f
werden der Außenminister, der Kriegs- !
marineminister , Marschall Petain . General j
Gamelin. der Chef des Ndmiralstabes . Admi- >
ral Durandviel und General Denain beglei¬
ten. Das Heer, die Kriegsmarine und die
Luftflotte werden durch Truppenabteilungen
vertreten sein.

Nie Angst vor der Volksabstimmung
Wien, 22. Januar.

In Eggcuberg bei Graz  sind am f
Dienstag 6 0 Nationalsozialisten  j
vermutlich im Zusammenhang mit der letz- f
ten Flugblattaktion , bei ver eine unbeein- §
flußte und geheime Volksabstimmung in ^Lesterreich gefordert wurde, ver hatte:  ;
worden. Die Angst vor der Volksmeinung !
bei den Machthabern in Oesterreich ist größer !
als alles andere. i

Hanve ! und BerSehr
Viehpreise. Waldsee:  Ochsen 480—600,

Fairen 150—330, Kühe 350—500, Kalbeln f
420—570, Rinder und Jungvieh 15Ü bis !
300 RM. je Stück. '

Schweinepreise. Ludwigsburg:  Am-
fer 42, Milchschweine 22—27 RM . — Nie»
der st et ten:  Milchschweine 22—27 RM.
— Obersontheim:  Milchschweine 23 bi-
29.50 RM . — Oberstenfeld:  Milch-
schweine 19—23 RM . - Waldsee:  Milch¬
schweine 22—30 RM . je Stück.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 10 Roggen
8.65. Braugeiste 10.50. Hafer 8.30 RM. —
Heidenheim:  Kernen 10.70—10.90,
Weizen 9.85 - 9.95. Hafer 8.10. Roggen 8.65
NM. — R i e d l i n q e n : Braugerste 10.20
RM. — Reutlingens  Weizen 10.30 bis
10.50, Dinkel 7.80—8.30. Hafer 8.50—8.50 >
RM. je Zentner.

Neuer Konkurs: Nachlaß des verstorbenen !
Gottlieb Obermaier, Taglöhner in Obergrnp^ f
penbach, OA. Heilbronn. f

Pforzheimer Edetmetallverkaufspreifc vom
22. Januar . 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber
41.20—43, 1 Gr. 'Reinplatin 3.60, 1 Gr. Pta-
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.55.
1 Gr . Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM.

Deutsche Kurzschrift-Ecke
Auch ein Examen

Prinz Friedrich Karl liebte es. die Gentes/ge-
genwart seiner Soldaten auf die / Probe zu stel¬
len. Uud so begann er / einmal während des i
Manövers ein E/xainen eigener Art mit einem
al/ten Feldwebel. „Wie viele Fische gibt / es im
Rhein ?" fragte der Prinz ernsthaft. „Al/le, die
noch nicht geangelt wurden", war / die ebenso
ernsthafte Antwort . „Nun / was für einen Un- !
terschied gibt cs zwi/schen Ihrem Obersten und -
mir ?" „Mein O/berst kann niemanden zum Offi¬
zier er/nennen . Eure Königliche Hoheit / aber . .'
blinzelt der alte Soldat . Da / fing der Prinz an
zu lachen: „Nun, so sol/len Sie auch mit Ihrer
letzten Antwort / recht behalten, und ich denke, >
Sie mer/den einen tüchtigen Offizier ab/geben!" i

Uebertragung folgt morgen . !
Gestorbene: Christine Renz, geb. Haußer, Kü !

fers Witwe , Oberjefingen / Katharine f
Vurgbacher geb. Eberhardt . 79 I ., Ober-
iflingen / Christine Graf , Frutenhof
Heinrich Conze, Hptmann d. L. a. D., Neue n-
b ü r g.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Bei südwestlichen bis westlichen Win¬
den im Norden gelegentlich etwas aus¬
heiternd, im Süden meist bedeckt, hauptsäch¬
lich im Süden zeitweise Regen oder Schnee¬
sall, Temperaturen in tieferen Lagen meist
über null Grad, Nachtfrost.
Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H.. Nagolk
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser fInhab«
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftle.te ^
und verantwortlich für den gesamten Jnbalz
einfchl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagoü

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
D. A. XII.: 2571
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Stadtgemeinde Nagold K102/43
Zu dem am nächsten Monrag , 27. Jan . 1936, stattfindenden

Dreh-, Schweine - und
Sruchl-

ergeht Einladung
Ter Fruchtmarkt am 25. Januar 1936 fällt aus.

Nagold , den 22. Januar 1936. Der Bürgermeister.
IRr ilis AexenvvärtiASdebrrmebsnelt emxksbls lob
kür LaosseblaebtnuAsu verlinkte 276

klvü8 « kp8uoltie^
eigener Herstellung

L SV « « - « 4V0L0
Indabsr : Li » II Vsi -usi », Kapkersebmieöwsistsr

NeilviW ArsteigkkW
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich am Sams¬

tag , den 25. Januar , machm. 1.30 Uhr, im Gasthaus zum
„Sternen " folgende Gegenstände gegen bare Bezahlung.

1 gr. und 1 kl. Leiterwagen , 2 Pflüge , 1 Egge, 2 Min¬
den, verschiedene Ketten , 1 Heuscheere, 1 Brückenwaage,
2 Cyaisengeschirre, 1 Chaise, 1 Schlittenpolster , 1 Zen¬
trifuge , verschiedene landw . Geräte . Tische und allgemei¬
ner Hausrat.
Roch ca. Itt Ztr . Kartoffeln und 1v Ztr . Angcrsen.

27? Gg . Angericht z . „Sterne « -

6 uten kesnÄi
Ituer Veranstaltungen erreichen 8ie
ckurck eine Kurel ^e im

QeseHsckstter

Nagold , den 22. Januar 1936
(tuwerftraße 47

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante 279

Rttte ZWk! geb. Holzinger
im Alter von nahezu 64 Jahren heute abend
19.29 Uhr von ihrem kurzen schweren Leiden
durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Georg Ziegler , Zugführer i . R.

mit Kindern.
Beerdigung Samstag 14 Uhr.

Soeben erschien:

Das Abessinienbuch für die Äugend
? st . IVstblststkr - VLIstvstststG

Unter der Tropen¬
sonne Abessiniens

Fesselnd, unterhaltend, von einem gründlichen
Kenner des Landes geschrieben, vermittelt das
Buch eine Fülle von hochinteressantenEinzelhei¬
ten aus dem bisher unbekanntesten Land des
dunkelsten Afrika, das heute als Schauplatz eines
mit Erbitterung geführten Krieges gerade be¬
sonders die Jugend interessiert.
Halbleinen gebunden mit farbigem Einband und
Schutzumschlag, mit vielen Zeichnungen im Text
für RMk. 2.90 vorrätig in der Buchhandlung
Zaiser, Nagold.

bloellxeils -LinIsNung
IVir erlauben uns bieinit , Verwandte , streunst«
unck Bekannte ?u unserer am

Samstag , cken 25 . Zanuar 1936
im Oastbaus r:. . stk lug " in LkkrinZen statt-
kinckencken Hvcbreils - ? eier kreuncklicbst eiiwu-
lacken 270

8obn äes st labod Uuissel

Doedtsr Oes st Ubilipp Mkolsas , Ls-usr
Kirvbllobs Dränung: uw  1 Ukr

IVir bitten, «lies statt secksr besonäsrsn LinlaäunZ:
sntgeAsnnebwen ru vollen

Glasmühle
Breiteuberg, den 2l . Januar 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und dem
Hinscheiden meiner lieben Gattin , unserer gu¬
ten Mutter

MOalene Wimm
geb. Nüßlc

für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte , den erhebenden Gesang des Lieder¬
kran,zes und der Ehrenträger , sowie die vielen
Blumenspenden , sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.
278 Jakob Haselmayer mit Kindern.

f



-eite .1 !!tr . 18 Nagolder Tagbiatt „Der Eeielljchaftcr" Donnerstag , den 23. Januar 1836

2 » » » ^ oäe KönlZs OeorKs V.
Vrlöer aus Dein Qeben Öss verstorbenen englischen Königs

MAW
KMiE

'A -ist-

Nitü tinksr Oie Oanptstsüt des d^ Usedeo Imperiums stsnd im eergungeuen -Irrin im Xeieireu
Äes 25. kadrestages 6er I brnilbesieignug durel , König 6eorg , « eledes Lreignis im g->n-ien I.:„ >,Ie
-sklreiede bestiiekkeileo auslöste . Unser Ll !«I reiß« das eußlisede Königspuar in seioer Krö
uuugstraeiit rar 25 Iaiiren . <Dr. Selle -Eysler .i Nüd reoiits : Die keierlieke Krönung König 6e-
«rgs des V. rau Kngland äureli den Krrkiselmk rau 6an «vrburv am 22. Iiini Igll snaet, eine »,
Lemälde ). (PreNe-Klischce-Dienit . Dr . Selle -Eysler .»

Ketilok 8an6ringtiam , cler Ksndsit ?. kies engiiseiien Königs,
Vpideegeund kiie berüvmte 8a udeing kgm - Kapelle.

in dem der König starb . Kinkz im
lAssocieted dreh , K.l

MWMWM
'KW"''

WM

WM

.^

Vier tieneralinnen : Königin Viktoria von Knglsnd <1837 — I90I >, Kduard VII . N90I — 19 ! i>),6eors V. I19I0 — >9381 . Kdnard VIII . <Arch !v NZ .-Presic . t

LW
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Volks- Nl>WnnasgkMinslhnst
Zuhresrückschau der Kauleitung Württemberg der Dentjchen Arbeitsfront

Stuttgart . 21. Januar.
Die G a u w a i t u n g der Deutschen

Arbeitsfront  Württemberg.
H o h e n z o l l e r n berichtet:

Ein Jahr harter unb zäher Arbeit liegt
hinter uns . Wohl wenige Volksgenossen
aber können sich eine Vorstellung machen
von der ungeheuren Verantwortung , die aus
den Schultern der unbekannten Mitarbeiter
der Deutschen Arbeitsfront ruht , die tag¬
täglich als Blvckwalter , Zellenwalter . Kreis¬
walter . Ortsgruppenwalter . Betriebswalter
ihre Pflicht erfüllen und unermüdlich ihre
Kraft einsetzen für die Interessen der schäf¬
tenden Volksgenossen . Es ist uns daher
nicht nur Bedürfnis , sondern Ungleich Ge¬
nugtuung . Rechenschaft  darüber zu
geben , was im vergangenen Jahre geleistet
wurde : umso mehr , da jeder Volksgenosse
als Mitglied unserer Organisation ' Mit¬
krüger der Erfolge der DÄF . ist und sich
daran erfreuen soll. Die Z u n a h me de r
M i t g l i e d e r z a h l zeigt uns . daß die
noch ^ fernstehenden Volksgenossen den Weg
zur Schicksalsgemeinschaft aller Schärfendenfinden.

In u n z ä h l i g e n K n n d g e b u n g e n
u n d V e r s a m m l n n g e n ' vermittelten
die Redner den Mitgliedern der TAI die
nationalsozialistische Weltanschauung und
das Ergebnis der tiefschürfenden Erziehungs¬
arbeit der DAF . war Opferbereitschaft und
Dankbarkeit . Zurückhaltung deS eigenen Jchs.
Die Vertrauensrat sw ahlen^  im
April 1935 waren ein weiterer Beweis un¬
ermüdlicher Arbeit der Walter der DAF.
Die Betriebsführer . Vertrauensräte und Ge¬
folgschaften haben an der Durchführung im
gleichen Maße nütgewirkt . Die Aufklä¬
rungsarbeit  wurde wesentlich unter¬
stützt durch Plakate und Brosch  ü r e n
nnd der Erfolg dieser ' Arbeit kam in der
kameradschaftlichen Zusammenarbeit in den
Betrieben zum Ausdruck . K a m erad-
>ch a s t s a b e n d e, Betriebsausflüge , Weih¬
nachtsgratifikationen und Vergünstigungen
sonstiger Art bestätigen sichtbar und spür¬
bar den Soüalismns der Tat . Hilfe für

u n z ä b l i g e 'V o l k8 g e n v s s e n bot die
llnterstütziingsabteiluug bei Krankheit . Er-
werbstvsigkeit , Kurzarbeit , Invalidität , auch
in Form von Ehestandshilfen und bei außer¬
ordentlichen Notfällen . Die Recht s b e r a -
tungsstelle  n im Gaugebiet ivurden
von insgesamt 77 727 Besuchern ausgesucht.
In 72 752 Fällen wurden Auskünfte erteilt.
Abgesehen von den Fällen , die durch Ein¬
schreiten der Rechtsberatungsstellen ohne
weiteres erledigt wurden , wurden 3863
außerordentliche Vergleiche abgeschlossen,
mit einem Gesamtstreitwert von 141 209.85
Reichsmark . Nur in 1195 Füllen mußte bei
den Arbeitsgerichten Klage erhoben werden.
In diesen Streitverfahren ivurden 2830
Termine wahrgenvnuuen . Neben dieser
Tätigkeit aus arbeitsrechtlichem Gebiet
haben die Rechtsberatungsstellen 4253 Ver¬
fahren vor den Sozialversicherungsbehörden
durchgeführt . Immer mehr zeigt sich diese
Abteilung als starker moralischer Rückhalt
für die Mitglieder der DAF . Vielfach sind
es nur Mißverständnisse oder vermeintliche
Gegensätze, die beseitigt und überbrückt
werden müssen. waS bei gegenseitiger Ein - >
sicht keine allzu großen Schwierigkeiten be s
deutet.

Die Walter der Deutschen Ar¬
beitsfront.  Vertrauensräte und Be¬
triebsführer , wurden in geschlossenen Ver¬
sammlungen und Schulungslagern für ihre
Aufgaben weltanschaulich und politisch ge¬
schult. Die dabei gepflegte Kameradschaft
war für alle ein Erlebnis des wahren
Sozialismus . Das Amt für Arbeits-
sührung und  B e r u s s e r z ie  h n n g
hat in den verschiedensten Kursen prak¬
tischer und theoretischer Art vielen Arbeits-
kameraden durch Schulung und Umschulung
ermöglicht , wieder in Arbeit und Brot zu
kommen . Das Fr anenamt.  das im Gau
189 000 Frauen nnd Mädchen zu betreuen
hat . sah ihre besondere Ausgabe darin , den
Kursen des Reichsmütterdienstes im Nähen,
Kochen, Hauswirtschaft , Säuglingspflege.
Krankenpflege , möglichst viele Teilnehmerin,
nen zu vermitteln . Der Erfolg dieser Kurse

j war außerordentlich groß nnd zeigte klar.
daß Frauen nnd Mädchen sich immer melir

I ihrer Aufgaben als deutsches Mädchen,
deutsche Frau und deutsche Mutter bewußt
werden.

Die I u g e ii d w a l t u u g der D A F.
^ betreute die Werkftigend iu vorbildliche:
< Weise. Un wirrschaftskiiudlichen Fahrten
! wurden 17 durchgeführt , mit 515 Teil¬

nehmern . In der zusätzlichen Berufsschuliing
wurden 650 Kurse mit 10 074 Teilnehmern i
abgebalten . Außerdem unterhält die lkebuugs - '
Wirtschaft 170 Uebungsfirmeu mit 2010 >
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen , die >
7650 Uebnngsabende durchführt . Am !
R e i chs b e r u f s w e t t ka m p f beteiligten '
sich 24 734 Lehrlinge und Jungarbeiter und j
10 608  weibliche Lehrlinge und Jung - !
arbeiterimieu . Ter Erfolg des Reichsbernts - !
Wettkampfes war wie 1934 in unserem Gau >
ein sehr guter . So wie die DAF . in nn - l
ermüdtichcr Sorge iür das Wohl der ihr j
angeschtvssenen Volksgenossen bemüht ist. <
lrat in gleicher Weise die NS .-Gcmeinschafl i
..Kraft durch Freude " für die Ausgestaltung !
des Feierabends der Schaffenden ein . Die !
von ihr organisierten Veranstaltungen , j
Fahrten und Wanderungen erstreckten sich i
ans 8? Konzerte . 306 Volksinusikalische Ver¬
anstaltungen . 169 Theatervorstellungen . 118
Varietö -Äbende . 713 Bunte Abende . 215
Filiuausführuugeii . 17 Ausstellungen . 702
Veranstaltungen , die der praktischen Volts-
tnnisarbeit dienten . 51 Beiriebskonzerte
51 Besichtigungen nnd Führungen.

T a s Svor  1 a in 1 führte I >00 Kurie
durch mit mehr als 77 000 Teilnehmern.
An Ilrlanhssahrten ivurden 36 zu Land
durchgeführt . woran 35 000 ivürtt . Arbeits¬
kameraden teitiiehmen konnten . An See-
inhrten nahmen 6140 und an Wochenend¬
fahrten 292 800 Arbeitskameraden teil . Fer¬
ner wurden 713 Wanderungen mit 12  300
Volksgenossen durchgeführt . Die Abteilung
..Schönheit der 'Arbeit " ging den Belriebs-
lührern mit Ratschlägen und Anregungen
aller Art an die Hand . lieber 2 Millionen
Reichsmark wurde » aiifgewendet zur Aus¬
gestaltung des 'Arbeitsplatzes , inr Ginn-

: anlagen , Sportplätze , bessere Belenchinna
^ der Arbeitsplätze , Schaffung von Wa 'ch-
< räumen nsw.. unter Berücksichtigung l-.ugic-
^ irischer nnd sanitärer Grundsätze , Die in

verschiedenen Orten gezeigte Ausstellung
überzeugte die Volksgenossen von den Lei¬
stungen der DAF . und der N G. ..K rast
durch Freude"  miss eindringlichste und
wurde überall mit großem Verständnis mit¬
genommen.

In Tausenden vvi , Betriebs-
appcllen.  die im Lause des teilten
Jahres durchgeführt wurden , kam immer
mehr die Abkehr vom Vergangene » , vom
Gegensatz und von der Zerklüftung im Be¬
trieb zum Ansdruck . Sv war das Jahr 1935
zwar ein arbeitsreiches , aber dafür auch ein
ebenso gesegnetes . Die Verkündung der
Wehrhoheit hat den in Arbeit und Brot
stehenden Volksgenossen den Arbeitsplatz
gesichert und ihnen den Weg zur Freiheit
geebnet . Die Einglieder n n g d e r
g e w erblichen W irts  ch ast  i » die
Deutsche Arbeitsfront und die damit ver¬
bundene Bildung vvn Arbeitsansschüst n
verspricht durch die ersprießliche Zusammen¬
arbeit in unserem Gau die Verwirklichung
des deutschen Sozialismus den, Ziele näher
zu bringen . Die feierliche E rötf  n n n g
der  G a u a r b e i t s k a m m e r mit Ver¬
pflichtung der Mitglieder durch den Rer :s-
vrganisationsleiter Pg . Tr . L e t, war der
Anstakt zur Arbeit dieser neuen ftiistitiiljvn.

Deutscher Betriebssichrer und Gesvlg-
schaftsmann , schaue zurück ans deine ehe¬
maligen Verbände . Orgmiisativnen nnd
Quertreiber ! Wo konntest du jemals solche
Erfolge einer Organisation feststellen? Wo
war das Ergebnis deiner 'Mitarbeit und
deines Vertrauens so sichtbar , wie bei der
Deutschen Arbeitsfront ? Deutschland ist
heute unter der Führung Adolf -Hitlers
reicher und glücklicher und das gibl uns
Vertrauen und Kraft , nm auch in das neue
Jahr im Rhythmus des Gleichschrittes in
der Deutschen Arbeitsfront zu marschieren,
bis znm endgültigen Sieg der Volks-
gemeinschast.

IM an die IjjWvg der SWS«M!
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Ei«Lehrftuhl Kr MermsseMD
Neichsanstait für deutsches Bäderwesen
/ Reue Großtat für die Volksmedizin

Berlin . 21. Januar.
Die Eröffnung einer N e i chs a n st a l t

für das Deutsche Bäderwesen,
verbunden mit der Errichtung einetz Lehr¬
stuhls für Bäderwisfenschast an der Univer¬
sität. welche am 14. Januar durch Minister
Hermann Esser  als Vertreter des Reichs-
Ministers Dr . Goebbels  in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des Neichsausschusses
für Fremdenverkehr und einen Vertreter des
ReichserziehniigsministerZ Nust in Bres - ,
lau  vorgenvinmen worden ist. bedeutet
.'inen Markstein in der Geschichte des deut¬
schen Fremdenverkehrs. Damit ist eine lang¬
jährige Forderung der deutschen Bäderwirt-
schait und Bäderwissenschaftim Nahmen der
ausbanendeii Tätigkeit des Neichsfremden-
verkehrsverbands in Erfüllung gegangen.
Die Schaffung der Neichsanstait wurde mög¬
lich dank der ideellen und wirtschaftlichen
Förderung , die der Präsident des Reichs-
sremdenverkehrsverbandes. Hermann Esse  r,
in richtiger Erkenntnis der hohen Aufgaben
des Bäderwesens, insbesondere im Interesse
der allgemeinen Volksgesnndheit. in engem
Einvernehmen mit dem schlesischen Ober-
Präsidenten. Gauleiter Wagner,  dem
neuen Werke gab. Die Neichsanstalt unter¬
steht. wie alle Gliederungen des Fremden¬
verkehrs, der Führung und Aussicht des
Neichsausschusses für Fremdenverkehr. Die
notwendige und begrüßenswerte enge Ver¬
bundenheit zwischen der Bäderwissenscha' t
und Bäderivirtschaft wird hierdurch gewähr¬
leistet.

Die jetzt neu errichtete Reichsanstalt für
das Deutsche Bäderwesen an der Universität
Breslau ist ein Werk des nationalsozialisti¬
schen Denlschland. Im Dritten Reich hat sich
zum ersten Male eine Regierung' der Heil-
schätze des Bodens und der Landwirtschaft,
des Reise- und Fremdenverkehrs und der
Bäder und Kurorte angenommen. Es handelt
sich um eine Neichsaufgabe.  Aehnlich
wie das neue Reichsamt für Wetterdienst
das in der Bezeichnung zum Ausdruck kom-
-»ende Gebiet für das ganze Reich betreut,
wird es die Aufgabe der Neichsanstalt sein,
die gesamte Planung für Forschung und
Wissenschaft, für das Ärzttum und die volks-
gesnndheitlichen Ausgaben der deutschen Bä¬
der und Kurorte zu versehen. Damit wird
sie die oberste Stelle als Betreuerin der
öeilschätze des deutschen Heimatbodens und
der deutschen Landschaft.

Tie Universität Breslau erschien für diese
Reichsaufgabeals geeigneter Boden. Von hier
aus wird in Zukunft die Heranwachsende,
medizinstudierende Jugend und der junge Arzt
im Rahmen des nationalsozialistischenVolks-
arzttums in die Aufgaben der Bäder - und
Klimakunde  eingeführt werden. Zu den
Aufgaben  der Reichsanstalt wird in erster
Linie die Erfüllung der volksgesundheitlichen
Aufgaben der deutschen Bäder und Kurorre
gehören. Viel mehr als bisher muß das Heil-
gut des deutschen Bodens und der deutschen
Landschaft zur gesundheitlichen Förderung des
arbeitenden deutschen Volkes und für die Besse¬
rung und Heilung von Krankheiten verwendet
werden. Es ist beispielsweise zu wenig bekannt,
daß wir in den Sol - und Seebadekuren Wohl
das wirksamste Ertüchtigungsmittel für die
blasse, in der Entwicklung zurückgebliebene
-mpsindliche Großstadtjugend haben; daß die
Klimatotherapie in der Tuberkulose-
Behandlung,  die Moor- und Schlamm-
bäder in der Rheumabehandlung  mü
an erster Stelle stehen; daß wir also den
großen Volksseuchen mit den natürlichen Heil¬
mitteln unserer Bäder und Kurorte erfolg¬
reich zu Leibe rücken können: daß die Ertüchti¬

gung junger Mädchen und Frauen zu gesu n-
Len Müttern,  die Wiederfruchtbar-
machnng kranker Frauen in Moorbädern er¬
folgreich dnrchgeführt wird. Aber auch die
bereits in früheren Zeiten übliche Erholungs¬
kur, die allgemeine Gesundnngswirknng. die
von Trinkkuren und Bädern ansgcht, muß
wieder in größerem Umfang Allgemeingut
werden. Es ist daher notwendig, daß der
deutsche Volksarzt der Zukunft mit den Heil¬
schätzen des Bodens und der Landschaft viel
näher verbunden  wird . Das wird
möglich sein, wenn sich die Reichsanstalt von
vornherein in den Dienst der großen, vom
Reichsärztcführer vorgezeichnetcn Aufgabe
stellt: die Herausbildung einer neuen deutschen
Hcilknnst, die Anbahnung einer naturnahen
Medizin und die Erziehung der Aerzteschaft in
diesem Gedankengute. Diesem Fiel werde»
Fortbildnngscinrichtungen für die Aerzteschaft
überhaupt, eine Ergänzung des Universiläts
Unterrichts hinsichtlich der natürlichen Heil¬
kunde, vor allem aber eine Weiterbildung der
in den Kur- und Badeorten tätigen Äerzte
dienen.

Auch für die Bäder - und Klimakunde muß
etz der oberste Grundsatz sein: „F orschung
tut no  t ". Wie die Wissenschaft sich nicht
mit der Heizkraft der Kohle begnügt, sondern

aus ihr Hunderte von heute unentbehrlichen
Rohstoffen herautzholt, hat auch die balnev-
togische und klimatologische Wissenschaft der
letzten 5V Jahre die Erkenntnis und Nutzbar¬
machung der natürlichen . Heilschätze der.
Bäder und Kurorte in ungeahnter Weise zu
vertiefen vermocht. Diese Arbeit muß weiter
geführt, sie muß vor allem organisch ent¬
wickelt und in eine gesunde Planung gebracht
werden. Die Heilschätze des Bodens und der
Landschaft bedürfen noch einer einheitlichen
Betreuung . Wir brauchen eine Inventari¬
sierung unserer Bodenschätze, eine allmähliche
balueologische Erforschung der Erdrinde mit
geophysikalischen Methoden, eine Bestands-
ansnahme der ausgedehnten deutschen Moor-
und Schlammlager , der Tonerde, des Schlicks
und der Kreide, eine Feststellung der heil-
klnnatischen Zonen und der Mikroklimate,
der einzelnen Kurorte . Hier besteht ein un¬
geheures. segensvollcs Arbeitsgebiet, das nur
5on einer Zentralstelle aus in engster Zu¬
sammenarbeit von Bäderwissenschaft und
Bäderwirtschaft betreut werden kann.

Dem Leiter der neuen Anstalt , Herrn Pros.
Dr . Vogt,  ist es zu danken, daß durch ihn
telbst und einen kleinen Kreis von Mitarbei¬
tern der Boden für die Tätigkeit der Reichs-
anstalt in mehrjähriger Kleinarbeit vorbe¬
reitet ist. so daß die Reichsanstalt sofort

Oeutseke krontkiimpker i» Lnglnnrl . Iliov Lboiänung vor, kükrenäsii ZILnnern ge, ' doMsclic -n
kroiiilcämgker -Verbäncke 1>st nack t .ongon bei -oden , wo 8ie un8er Ililg liei <Ie , .gnlruntb
suk sein Victoria Hadniiot recht . Von link -, nacd Oer klenincke Ooi.8e1>after v lloeneN,
Oeneiat Hamilton , Oiierst Ileinlinrckt , Oeiieral ltia ! v. ci. (lottii uinl t!c?j,8 !cr i oplcrliii >,'e r
Oberiinckober (Scherl Bilderdienst . K l

Mi - erste balirl aut «li-i- <1() i» pir> .ItrnNe . Oie 01) rapia --tuto8trake von >lünc !>en nacli Oalmiswii-
IVn ienkireiien i.st rninmevr ckem Verkekr üdsrgeden worclen . — Oie Vnkuntt cler eitlen Magen
mit danieder tV a g n e r unci <Ien anderen Otirengä -Nen vor Oarin »8e!»-parten !iire1 >en (Weltbild»

zur aufbauenden praktischen Arbeit schreiten
kann. Blut und Rasse. Landschaft und Bo¬
den stehen im Mittelpunkt des heutigen deut¬
schen Erlebens und Denkens. Ihnen -u
dienen ist auch die Ausgabe der neuen bal-
neologischen Reichsanstalt.

NS-Kulturgemeinde der Zugend
veranstaltet ein Preisausschreiben

Berlin , 21. Januar.
Tie Neichsstelle der K u l t u r g e m e i n d e

der Jugend  in der Amtsleitung der
NS .-Kulturgemeinde veröffentlicht im Ein-
vernehmen mit den parteiamtlichen Schrift-
kumsstellen ein Preisausschreiben.
Ws die Abfassung einer Schrift anregen soll,
in der in beliebiger Form , sei cs als Erleb¬
nisbericht, Abhandlung . Erzählung v. ä.. die
Wr natioualiozialististliei, Weltanschaniina
muewvhneiiden Gedanke» zu ve» Grund¬
fragen des völtisehen und nationalen Lebens
der Jugend von, 10. Lebensjahr an vermit¬
telt werden. Die Schrift muß: 1. im Welt¬
anschaulichen unbedingt zuverlässig sein,
2. für die Schule und die Schulung in den
Jugendverbänden verwendbar sein, 3. in
Form und Sprache aus die durch den Ver¬
wendungszweck gegebenen Grenzen Rücksicht
nehmen. Der Umfang der Schrift soll mög¬
lichst 30 Druckseiten im Oktavsormat (etwa
1500 Schreibmaschinenzeilen) nicht über¬
schreiten.

Jeder Deutsche  kann sich an dem
Preisausschreiben beteiligen. Die Einsendun¬
gen sind mit dem Vermerk „Betr . Preisaus¬
schreiben" bis spätestens 15. April 1936 an
die Reichsstelle der Kulturgemeinde der
Jugend (NS .-Kulturgemeinde e. V., Amts¬
leitung ), Berlin 15, Bleibtreustraße 22/23,
zu richten. Die Arbeiten sind in vierfacher
Ausfertigung einzusenden. Jedes Manuskript
muß ein Kennwort tragen . Einem geschlos¬
senen Umschlag muß Kennwort , Name und
Anschrift des Einsenders beiliegen. An P r e i-
se n sind ausgesetzt: 1. Preis 600 RM -,
2. Preis 300 RM., 3. u. 4. Preis je 150 RM.
Das Recht zur Veröffentlichung der mit
einem Preis ausgezeichneten Arbeiten geht
an die Kulturgemeinde der Jugend über.
Die Reichsstelle der Kulturgemeindc der
Jugend behält sich die Veröffentlichung die¬
ser Ârbeiten in der von ihr herausgegebcnen
Deutschen Jugendbücherei (Hermann -Hillger-
Verlag . Berlin M 9) vor.

Tie Reichsarbeitsgenieinschaft
für Deutsche Buchwerbung  teilt
mit : Der außerordentliche Erfolg des von
der Reichsarbeitsgemeinschaft für Deutsche
Buchwerbung im Rahmen der Woche des
Deutschen Buches 1935 veranstalteten Preis¬
ausschreibens hat es unmöglich gemacht, daß
das Preisgericht seine Entscheidungen bis
zum 15. Januar 1936 treffen konnte. Die
Prüfung derüber25 000 Einsendun¬
gen.  die im Interesse jedes Volksgenossen,
der sich an dem Preisausschreiben beteiligt
hat, mit größter Genauigkeit vorgenommen
werden muß, läßt die Verkündigung des Er¬
gebnisses erst für Mitte Februar  er¬
warten . Zuschriften einzelner Einsender an
die Neichsarbeitsgemeinschaft für Deutsche
Buchwerbung können nicht beantwortet wer¬
den, sind also zwecklos.

Beachtenswerte Worte an
Auto - und Radfahrer

linier der Ueberschrist „Z u j a ni m e n.
arbeil der Polizei mit den Rad¬
fahrern"  erschien Anfang Dezember vo¬
rigen Jahres in der Presse' die bedeutsame
Notiz, daß der Herr Reichsinnenminister in.
einem Erlaß an die Landesregierungen be¬
treffend das Zusammenarbeiten der Polizei

vor Wo lunkor von koNienburg
Roman von Paul Hain.

29. Fortsetzung Nachdruck verboten

Aber Beweise, Beweise!
Der Rat der Stadt drang in Graf Walter , unverzüglich

vom hessischen Landgrafen , in dessen Grenzen der Ueoer-
fall stattgefunden haben sollte, Aufklärung zu erheischen.
Der Levetzinger willigte ein. Selbstverständlich! Und wußte
doch im voraus , daß nichts auszuklären sein würde.

Im stillen aber dachte er verbissen: Es war recht so!
Angesichts der Erregung der Rothenburger Bevölkerung
über die Tat war es ihm zur Gewißheit geworden, daß
trotz des unzweideutigen Wortlautes des Testaments seine
„Schutzherrjchast" bei einer eventuellen Rückkunft Jörgs
bedroht gewesen wäre . — 2n einem halben Jahre — ah
— dann sah alles anders aus.

Und Bärbels war ihm nunmehr sicher.
Ein höhnisches Lächeln spielte um seinen Mund , wenn

er an sie dachte. —
Bärbels ging wie in einer Betäubung umher. Sie

konnte es nicht fassen — das Furchtbare ! Es war ja auch
unsatzlich! Und die Hoffnung, daß doch noch Nachricht von
Jörg einlausen würde, erfüllte sich nicht.

Sie ging zur St .-Jakobs-Kirche und in inbrünstigem
Gebet lag sie vor dem Altar . Die Tränen rannen ihr heiß
über die Wangen . Nein — nie würde sie das alles fas¬
sen können. Ihr Glück, ihr Leben war zertrümmert ! Mit
Jörgs Verschwinden war auch für sie dis Sonne erloschen.
Und nie mehr würde sie lachen und froh sein können.

Unheimlich, erschütternd klang jener nächtliche Schrei,
den sie gehört, in ihrer Seele wider. Nun wußte sie, daß
die Kraft seiner heigen Liebe sie im letzten Augenblick ge¬
rufen hatte in Erinim und Not.

Still und blaß verließ sie die Kirche. Die Leute blick¬
ten scheu und ergriffen hinter ihr her.

Still und blaß ging sie ihres Weges.

Und selbst Kuntz, ihr Vater , wagte nicht, sie in sei¬
ner rauhen , herzlosen Weise anzujprechen. Mit tückischen
Augen blinzelte er nur hinter ihr her, wenn sie durch das
Haus schlich. —

Von Junker Jörg lief keine Kunde mehr ein. Der
Landgraf von Hessen hatte sein Bedauern über den Vor¬
fall aosgedrückt und aufs bestimmteste versichert, daß er
eine strenge Untersuchung einleiten würde. Das war alles.

Da sagte Kuntz eines Tages zu seiner Tochrer: „Ich bin
zum Grafen auf die Burg bestellt. Er ist mir sehr wohl¬
gesinnt, da du die — hm — die Braut seines Bruders
warft . Er hat Mitleid mit dir . Wart ab, was ich bringen
werde —"

Er ging. Sie sah nicht das dreiste Lächeln um seinen
Mund . Sie hörte kaum seine Worte . Sie lebte in ihrer
Einsamkeit dahin wie ein gefangenes Tier.

Gegen Abend kam Kuntz zurück. Er war sehr guter
Laune . Polternd ries er nach Bärbels , die scheu ms Zim¬
mer trat.

„Kind — die Gnade unseres Grafen leuchtet uns sicht¬
lich. Hör zu —"

Bärbels faltete die Hände.
„Vater — ich verzichte aus jede Gnade des Grafen —"
„Bärbele — sei nicht vorwitzig. Erst höre zu. Du weißt,

daß die Herrschaft bei Dittwang ein hübsches Jagdhaus
har. Es hat sich bisher niemand so recht darum gekümmert,
weil es einsam im Wald liegt . Der alte Gras hatte nichts
mehr für Jagden übrig. Das soll nun anders werden. Das
Schlößchen soll einen ordentlichen Verwalter bekommen —
und mich hat unser hoher Herr dazu auserjehen !"

Bärbele blickte den Vater groß und forschend an.
Sie kannte Dittwang . Es lag gute drei Wegstunden ab

vor Rothenburgs Toren . Und das Schlößchen war alt und
unansehnlich. Selten hatte einer von dem Schlosse droben
dort Einkehr gehalten. Nur ein altes Ehepaar hatte dort
gehaust, aber vor einem halben Jahre waren die beiden
alten Leute gestorben uni kei- V->r,nulter batte das alte
Haus b' sher wieder bezogen.

„Vater — gerade du
Angst stieg in ihr auf . Eine dumpfe Beklemmung.
„Ja . gerade ich, mein Kind," antwortete er scheinheilig.

„Der Graf Walter meint, er hätte an uns eine heilige
Pflicht zu erfüllen . Wenn Junker Jörg wiedergekounnen
wäre , wärest du eine Levetzingerin geworden —"

„Das — sagte er —?"
„Gewiß, Bärbele , er ist besser als sein Ruf , ich habe

das immer gewußt. Die Leute schwatzen viel. Auch wegen
des Testaments —"

„Ja —.wegen dessen—" hauchte Bärbele . Ihr war , ais
würde eine Hand an ihrer Kehle.

„Unser Gnädiger hätte sich selbstverständlich trotz des
Testaments mit Junker Jörg verglichen und das Erbe ge¬
teilt . Aber kann er etwas für Unglücksfälle? Er weiß,
daß du am den Junker trauerst . Er hätte dir selbst schon
sein Beileid ausgesprochen, aber er meint, du seiest ihm
noch gram deswegen, weil deine Angen, deine Wangen
ihm einmal gefallen haben. Und darum . . ."

Bärbele preßte die Lippen aufeinander . War das
Wahrheit ? War Waller von Levetzing wirklich ein an¬
derer geworden? Tat sie ihm unrecht, wenn sie ihm miß¬
traute?

Oh — sie konnte die Worte nicht vergessen, die sie einst
zur Nachtzeit vor ihrem Fenster gehört hatte . Jene ankla¬
genden Worte des Notarius Riedinger und des Physikus.

Aber — was war Wahres daran?
Und sie sehnte sich ja so nach Ruhe und Stille . Hier

in der Stadt waren ihr alle mitleidigen Blicke eine bittere
Qual.

Kuntz fuhr fort.
„Du sollst selbstverständlich mit mir kommen. Das

Schlößchen soll neu hergerichtet werden und wir beide
könnten da frei und ruhig Hausen. Ein paar Bediente sol¬
len auch hingeschickt werden, da der Herr Gras manchmal
dorr zu weilen gedenkt. Und du — wirst dort wieder neuen
Glauben finden und Frohsinn lernen —"

Kuntz verstand die Worte gut zu setzen.
(Fori,etzung folgt.)
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mit den Organisationen u. a. den Polizei¬
behörden empfohlen habe, insbesondere mit
den Organisationen der Radfahrer zusam¬
menzuarbeiten. um zu einer besseren Rege¬
lung des Straßenverkehrs zu kommen. Da
nun aber bekanntlich nur ein geringer
Bruchteil der Radfahrer einer Organisation
angehört , so erscheint es wichtig, unbeschadet
der zu erwartenden fruchtbringenden Behor-
denarbeit heute schon ganz allgemein aus
einige Uebelstände aufmerksam zu machen,
die immer wieder in der gleichen Form an-
zutresfen find. So wenig wan Ursache hat.
den Radfahrern ihre vielfache Unachtsamkeit
und teilweise ihr verkehrswidriges Verhalten
zu verzeihen, so sehr darf auch einmal mit
Nachdruck ausgesprochen werden, daß dem
Radfahrer drei typische Gefahren auflauern,
bei denen das Auto die volle Verantwortung

ist dies in erster Linie die Unsitte des
Aus st eigens nach der Verkehrs¬
seite  zu .' ohne daß der Wageninsasse sich
durch einen Blick nach rückwärts vergewis¬
sert. ob er auch seine Türe ohne Gefahr öff¬
nen kann. Ein Radfahrer , der nun (um
Fahrdisziplin zu halten ) möglichst weit rechts
und damit auch ziemlich scharf an einem
solchen Wagen vorbeizufahren bestrebt ist.
rennt in 99 von 100 Fällen auf die meist
unvermutet sich öffnende Türe auf. Der
zweite Fall ist der: Häufig sieht man . wie
ein Radfahrer sich an einer Straßenein¬
mündung gerade noch vor dem Uebersahren-
werden retten kann, wenn ein Auto ihn
rasch ausgeholt hat und nun schar)
vor ihm nach rechts einbiegen
will. — Der dritte Fall betrifft das
Ueberholen von Radfahrern
durch Autos.  Bei hoher Geschwindigkeit,
in der das Gefahrenmoment stets ein größe¬
res ist, biegen die Autos immer recht ungern
aus . fahren infolgedessen zu scharf an den
Radfahrern vorüber , und ein Unglück ist
leicht geschehen. Es haben mindestens die¬
jenigen Radfahrer , die sich vorschriftsmäßig
am rechten Straßenrand bewegen, Anspruch
darauf , daß man sie mit der nötigen Distanz
überholt.

Und nun noch zwei andere wichtige Fra¬
gen, die von den Polizeibehörden sehr ein¬
gehend geprüft werden müßten. Es gibt u n-
gezählte Radfahrer , die es nicht
für der Mühe wert  finden , ihren
Scheinwerfer ordentlich zu  mon -.
tieren.  Statt die Fahrbahn zu beleuchten,
geht der Lichtkegel in die Wolken. Dadurch
gefährdet der Radfahrer nicht nur seines¬
gleichen, sondern auch Autolenker durch
Blendwirkung. Scheinwerfer, die nicht vor-
schristsmäßig montiert sind, müßten polizei¬
lich beanstandet werden. Die zweite Frage
ist ebenso ernster Natur und trifft die Ver¬
antwortlichkeit der Lehrherren einiger Be¬
rufe. Da sieht man z. B. Metzgerb ur¬
schen mit schwersten Traglasten
auf Rädern  durch die Straßen flitzen.
Mit kaum nennenswerten Ausnahmen sind

es Räder in denkbar schlechtestem Zustand,
die eine ständige Gefahr für Benützer und
Verkehr sind. Derartige Vehikel müßten po¬
lizeilich aus dem Verkehr gezogen werden.

sV/ntst-h/'/fsE/c Ae§Osi/stsc/isn I/Mss
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Vermehrter Anbau von Oel- und Gespinst¬

pflanzen
Nur wenn wir die letzten Reserven aus unse¬

rem deutschen Boden herausholen, werden wir
im Stande sein, die Erzeugungsschlacht siegreich
zu schlagen. Es ist die Pflicht des deutschen
Bauern, seine Regierung, der gerade er so viel
zu verdanken hat. bei dieser Lebensfrage für
das ganze Volk mit voller Kraft zu unterstützen.

Falsch ist es. wenn gewissenlose Besserwisser
die Erzeugungsschlacht mit einer vermehrten Ar¬
beit des Bauern irgendwie in Verbindung zu
bringen versuchen. Schenkt denen, die davon
reden, daß der Bauer jetzt noch mehr arbeiten
solle, kein Ohr. sie wollen euch vergiften und
Zwietracht säen. Im Gegenteil: Durch eine
ordentliche Planung soll die Arbeit des Bauern
vor allem der weiblichen bäuerlichen Bevölke¬
rung erleichtert werden.
Bodenbestellung und Unkrautbekämpfung.

Wenn heute noch ein Bauer einen Mißerfolg
bei seinem Wirtschaften feststellen muß, so liegt

Unabhängig im durchdachtesten Sinne des
Wortes ist ein Volk nur solange, als es sich
von der eigenen Scholle im Heimatsraume
Nährt . (Dane)

das nicht bei den „Umständen", sondern bei ihm
selbst. Hätte er seinem Bauernführer gefolgt,
so wäre sein Hof ebenso gut dran, wie die vie¬
ler anderer Bauern, die sich der Führung der
Kreisbauernschaft anvertraut haben. Die Ren¬
tabilität des Betriebes leidet dann, wenn der
Bauer nicht zu planen versteht. Das Ziel der Er¬
zeugungsschlacht geht nicht nur auf eine Er¬
tragssteigerung. sondern auf eine Regelung der
Arbeit hinaus Das wichtigste Produktionsmittel,
das wir haben, der Grund und Boden muß
„in Ordnung" gebracht werden. Die Bodenbak¬
terien, müssen durch sorgfältige und gründliche
Bearbeitung vermehrt und damit gleichzeitig das
selbst tief wurzelnde Unkraut beseitigt werden.
Damit entfällt zum größten Teil die Unkraut¬
bekämpfung auf dem bereits angesätcn Feld,
eine höchst unwirtschaftliche, zeitraubende und
anstrengende Arbeit, die bisher in der Haupt¬
sache von der weiblichen Landbevölkerung gelei¬
stet werden mußte.

Künstlicher Dünger hilft sparen!
Wollen wir aus dem Boden das letzte heraus¬

holen. dann ist außer der natürlichen Düngung
die Verwendung von künstlichen Düngemitteln
notwendig. Hier das richtige Maß, vor allem an
Stickstoffdünger zu finden, ist Sache des Vera- !
ters bei der Kreisbauernschaft. Die Darlehens¬
tassen sind das Barometer, das. den Stand der >
Betriebe am besten anzeigt. Da wo die Dar¬
lehenskassen zum Ankauf von Kunstdünger stark
in Anspruch genommen wurde, dort zeigte sich
der Erfolg, die Rentabilität des Betriebes wur¬
de durch das Steigen der Sparkonten bewiesen:
Der Bauer, der gut düngt, spart!

Silobau tut not.
Zwar haben wir die Viehbestände in ihren

Leistungen bereits in den letzten 10 Jahren be¬
deutend gesteigert. Bisher wurden dazu aber
Kraftjuttermittel aus dem Auslande in großem
Umfange eingeführt, die jetzt in Wegfall ge¬
kommen sind. Hier muß wiederum der Bauer
durch richtige Planung den Gefahren der Ab¬
satzstockungen entgegenzuarbeiten verstehen. Die
Herstellung von „Saftsutter " durch Silobauten
hilft hier am meisten. Das Reich gibt für jeden
Kubikmeter Siloraum einen Zuschuß von 4 Mark.
Mit diesem Saftfutter wird auch ein erhöhter
Milchertrag, gerade in den Wintermonaten er¬
zielt.

Auf die gleiche Weise werden Kartoffeln in
Silos eingesäuert und so Verluste an Güte und
Schmackhaftigkeit vermieden. Millionen Zentner
gehen täglich durch Auswachsen und Verfaulen
von Kartoffeln der Verfütterung verloren. Diese
Verluste gibt es bei Aufbewahrung in Silos
nicht. Deshalb muß zur Erzielung einer Stetig¬
keit in der Aufzucht und Mast der Schweine der

Vau von Kartoffelsilos in Angriff genommen
werden.
Gemeinnutz geht vor Eigennutz!

Nationale Pflicht eines jeden Bauern ist es,
einige Ar seines Bodens mit Oel- und Gespinst¬
pflanzen anzubauen. Wenn auch die Preise für
Gespinstpflanzen im vergangenen Jahre nicht
immer die gewünschte Höhe erreichten, so wird
auch dieser Üebelstand behoben werden und der
einzelne Bauer keinen Schaden erleiden, wegen
ein paar Ar seines Grundes. Dagegen ist der
Gewinn für die deutsche Wirtschaft und damit
für das ganze deutsche Volk ungeheuer groß,
wenn es gelingt durch Eigenbau an Oel- und
Gespinstpflanzen auch auf diesen Gebieten die
Einfuhr ausländischer Erzeugnisse einzuschrän¬
ken.

vkmMMk
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So lautet die neue Fortsetzungsgeschichte
im Kampfblatt der württembergischen Hitler¬
jugend „Die Reichs st urmfahne ",
welche in ebenso spannender wie humor¬
voller Weise den Kampf des Nationalsozia¬
lismus in Oesterreich schildert. Wir erleben
all die Geschehnisse, die sich in den ersten
Monaten nach dem Verbot der National¬
sozialistischen Partei in Oesterreich begebe«
haben und lernen den opferwilligen Einsatz
der unterdrückten Oesterreicher nicht nur von
der politischen, sondern auch von der rein
menschlichen, von der lebensgemäßenSeite
kennen. Ein neues Oesterreich wird in
diesen Menschen lebendig, das härter, zucht¬
voller, klarer ist als das alte Oesterreich der
Habsburger, und vor allem ein Oesterreich,
das deutsch ist, nichts anders als deutsch! —
Jeder kaufe sich die „Reichssturmfahne", die
am 25 . Januar  erscheint!

N inderwasche muß oft erneuert e n
XV/ 77S1 XV»/ 22Z77 XW ZSSI

denn bald sind die Wäschestücke
zu klein geworden oder haben
durch zu häufiges Waschen gelitten.
Der selbstschneiderndenMutter ist
mit diesen praktischen Wäsche¬
modellen , die sie leicht Nachar¬
beiten kann , geholfen. Eine be¬
sondere Freude bereitet dem Kind
eine reizende, so unentbehrliche
Schürze , wenn Mutti sie genäht hat.

UUW
bi.^4 3881 . Knabcn -Polohemd aus
beliebigem Waschstoff, für fede
Altersstufe unentbehrlich. Erf . für
8 Jahre : 1,50 m Stoff , 80 cm
breit . Bunte Beyer - Schnitte für
4 , 6 , 8 , 10 , 12 und 14 Jahre.

4861 . Spielschürze aus be¬
liebigem Waschstoff mit kragen¬
artigen Teilen und sich im Rücken

i -.-2.
MS

Ml XW4332 XW 57172 XW4361

Zeichnung: Beyer-Atelter.

WS7I0» W57112 W57103

59109 . Unterkleid für junge Mädchen . Am oberen Rand sind Biesen ab-
zusteppen oder Hohlnähte anzubringen . Erforderlich : 2,30 m Stoff von 80 cm
Breite . Bunte Beyer - Schnitte sind für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.

59112 . Hemdbeinkleid mit Klappenschluß . Das Beinkleid ist dem Leibchen vorn
angesetzt. Spitze oder farbige Blenden als Garnitur . Erforderlich : 1,40 m Stoff,
80 cm breit . Bunte Beyer - Schnitte für 84 und 92 cm Oberweite erhältlich.
V 59108 . Mit Schrittschluß und glockigen Seitenteilen ist das Hemdbeknkletd
gearbeitet und mit Randbkesen verziert . Erforderlich : 1,60 m Stoff von 80 cm
Breite . Bunte Beyer - Schnitte sind für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.

7761. Knaben-Sporthemd aus
Panamastoff oder Trikoline . Der
Kragen kann offen oder hochgeschlossen
getragen werden. Erf . für 7 Jahre:
1,75 m Stoff , 80 cm brelt . Bunte
Beyer -Schnittes .3, 5,7,9,11 U.13J.
lObV 4862. Praktische kleine Wickel¬
schürze aus zweierlei buntem Wasch¬
stoff. Erf . für 5 Jahre : 1,45 m Stoff,
40cmGarnkturstoff,je80cmbr .Bunte
Beyer -Schnitte f.3,5,7,9,11 U.13J.

59172. Die Schürze auS natur¬
farbenem Nessel ist mit bunter Hand¬
stickerei verziert. Erf . -. 90 cm Stoff,
80 cm breit. Bunte Beyer -Schnitte f.
6J . Beyer -Abplättm . Nr .11491/llk.

XW43Z37 XW 53154

kreuzenden Trägern , Schnurverzkerung und langettlerten Rändern . Erforderlich:
65 cm Stoff , 80 cm breit . Bunte Beyer - Schnitte für 2 und 4 Jahre erhältlich.

«iJV22397 . HemdhöSchenauS geblümtemBatistmitKlappenschlußundGummizugan
den Beinlingsrändern . Erf . :1,40m Stoff , 80cm br.BunteBeyer -Schn . f.9,11 u. 13 I.

46367 . Kleidsames Nachthemd auS Batist mikFlügelärmeln u. Säumchenschmuck
qnven Achseln. Erf . : 2,10 m Stoff , 80 cm br. Bunte Beyer -Schn . f. 6,8 u. lOJahre.

58154 . Nachthemd aus gemusterter Waschseide mit einfarbiger Garnitur.
Erforderlich : etwa 2 m Stoff , 80 cm brelt. Bunte Beyer - Schnitte für 7 Jahr ».

DT
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8m Dienste - es deutschen Arbeiters
So arbeitet die Deutsche Arbeitssront im Gau Württemberg -Hohenzollern

in.

Are SklhtsberatimgsMMn
Es ist im Tritten Reich nicht mehr so.

daß nur der sein Recht erkämpfen kann,
der das Geld hat . sich einen Rechtsanwalt
zu nehmen. Jedem Volksgenossen, der an
seinem Arbeitsplatz irgendwelche Streitig¬
keiten bekommt, ist die Möglichkeit dazu
gegeben, wenn er sich an die Rechtsberatungs¬
stelle der DAF. wendet, die sich seiner an¬
nimmt. ohne daß ihm daraus Kosten ent¬
stehen. Sie tut dies nicht nach der Methode
mancher Anwälte aus früherer Zeit, die
jedem Mandanten grundsätzlich zu Pro¬
zessen rieten, weil sie ja davon lebten, son¬
dern die Rechtsberatung der DAF.. die nicht
nur Arbeitnehmer, sondern auch Arbeit¬
geber betreut, betrachtet es als ihre Aus¬
gabe, nach Prüfung des Sachverhaltes ganz
unvoreingenommen und unparteilich "dem!
Rechtsuchenden die Aussichten und die
Grenzen seines Rechtsbegehrens klarzulegen,
wodurch unnötige Prozesse er - >
'Part werden.  Sie sieht aber ihre Auf- >
gäbe auch in der Wahrung der Volks- und '
Bctriebsgemeinschast. denn sie strebt danach,
daß nicht nur dem Arbeitnehmer sein Rech!
werde, sondern daß auch dem Arbeitgeber
Unvertretbares nicht zugemutet wird. Da¬
her kommt ihrer 'Arbeit/ die i m wesent¬
lichen Teil eine gütliche Ver¬
mittlung  unter Ausschluß des Arbeits¬
gerichtes ist. moralisch schon ein größeres
Gewicht zu. alS die Behandlung dieser
Streitfälle in früherer Zeit.

Es ist interessant, einmal einen kurzen
Besuch bei der Rechtsberatungsstelle im Gau
Württemberg - Hohenzollern "der DAF. zu
machen. Mau wird erstaunt sein, wieviel
Männer und Frauen da während einer
Sprechstunde kommen, uni ihre Sorgen und
Röte vorzutragen und sich Ratschläge er¬
teilen zu lassen. In dem großen Warte¬
ummer der Rechtsberatungsstelle, die sich
wie alle andern Stellen im Hause der
Deutschen Arbeitsfront in der Note Straße in
Stuttgart befindet, reißt der Strom der
Besucher nicht ab. lOO bis 120 Fälle
a^i einem Tage sind gar keine
Seltenheit.  Die sechs Arbeitnehmer-
Rechtsberater und die zwei Arbeitgeber¬
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lliiler.

Rechtsberater , zum größten Teil Voll¬
juristen . haben alle Hände voll zu tun . alle
Wünsche zu befriedigen.

Allerlei Schicksale werden da ausgerollt.
Es sind fast durchweg Arbeiter, die kommen
aber auch viele Handwerker aus Klein¬
betrieben. Angestellte in gehobener Stellung
usw. Die Klagen, die sie Vorbringen, weisen
alle eine gewisse Verwandtschaft
der Hintergründe auf:  Klagen ans
Rückgängigmachung von Kündigungen, Be¬
schwerden über untertarifliche Bezahlung,
Entschädigungsforderungen wegen fristloser
Entlastung , Urlaubsrechte, Kurzarbeit : da¬
neben werden aber auch Rechtsstreite von
Arbeitnehmern an sozialen Einrichtungen
durchgeführt. Liegt ein klarer Verstoß des
Arbeitnehmers vor und ist dieser noch selbst
Mitglied der DAF .. so regelt sich die Sache
schnell in aller Güte. Es ist überhaupt das
größte Bestreben der Rechtsberatungsstellen,
alle Streitfälle möglichst rasch und friedlich
aus der Welt zu schaffen. Der Arbeitnehmer
ivird . wenn möglich, gleich telephonisch über
die Angelegenheit befragt, und möglichst
gleich ein Vergleich mit ihm abgeschlossen.
Andernfalls wird die Angelegenheit mit 'dem
Arbeitgeber-Rechtsberater besprochen und
erst, wenn sich auch die beiden Rechtsberater
nicht einig werden können, was bei be¬
sonders schwierig gelagerten Fällen ,a
immerhin Vorkommen kann, oder wenn der
Arbeitgeber nicht Mitglied der DAF. ist und
den Rat der Rechtsberatungsstelle nicht an¬
nimmt , geht die Sache weiter an das Ar¬
beitsgericht, wo der Kläger, aber auch der

Beklagte, in beiden Fällen jedoch nur . j
wenn sie Mitglieder der DAF . sind, von!
der Rechtsberatungsstelle eine Rechtsver- ^
tretung bekommen.

Der Aufgabenbereich der Rechtsberatungs¬
stellen wächst immer mehr. Aus der einen
Stelle in Stuttgart sind nach und nach 21
Stellen im ganzen Lande geworden. Die
wichtigste Stelle ist Stuttgart , hier ist auch
der meiste Arbeitsanfall , was sich nicht nur
aus der Anzahl der Fälle , die noch weseul-
lich von der Anzahl der Besuche überhaupt
übertroffen wird , sondern auch aus der
Streitwertkurve ergibt. Rund 35 000 bis
40 000 Reichsmark werden monatlich auf
dem Vergleichsweg für den Arbeitnehmer in
Stuttgart herausgcholt , dazu kommen noch

15 000 bis 30 000 Reichsmark, die auf dem
Wege über das Arbeitsgericht gewonnen
werden. So kommt im Lause so einer
Sprechstunde ein Fall nach dem andern
zur Sprache , manche ernsten und bedauer¬
lichen Fälle , bei denen eine Lösung schwer¬
fällt. aber auch manche netten Episoden,
denn manchmal werden die persönlichen
Angelegenheiten gleich miterledigt , für die
sonst keine Behörde zuständig ist. Was be¬
sonders auffällt , ist die freundliche Art , mit
der jeder Fragesteller behandelt wird . Nichts
von Behördenton . Die Besucher fühlen das
auch sofort heraus und sprechen deshalb
auch frei von der Leber weg ihr Sorgen und
Nöte und wissen, daß sie dafür Verständnis
finden. 1VK.

as darf eine Arbeitemotzming kosten?
Von Stto Wetzel

Allgemein wird festgestellt, daß wir in
Deutschland m e h r Klein-  oder Klein st-
w vhuuugen benötige  n. Bei dieser
Feststellung wird davon ausgegangeu , daß
die meisten Eheschließungen, die mit Hilfe
des Ehestandsdarlehens geschlossen worden
sind, von Volksgenossen mit geringer Wirt¬
schaftskraft eiugegangen wurden und für
diese Wohnungen beschafft werden müssen.
Tie Berechnungen, die bisher aufgemacht
worden sind, gingen im allgemeinen von der
Kalkulation der Wohnungshersteller aus . Es
ist dabei vergessen
worden, daß jede na¬
türliche Kalkulation
auf folgenden Fakto¬
ren aufgebant , sein
muß:

Welcher Wohn-
r a u ni wird be¬
nötigt ? Wie
groß ist die
Wirtschafts¬
kraft der Woh-
n u u g s s u che u -
den?

Der nat  ü rliche
Raumbedarf für eine
Arbeiterfamilie , die
einmal Kinder haben
will und Kinder ha¬
ben soll, ist an sich
feststehend: eine
Wohnküche , ein
E l t e r n s ch l a s -
z i m m er und
zioei  Ki n der-
schlafz  i m m e r.
Weniger Raum zu
geben, heißt die Kin¬
derzahl k ü n st l i ch
drosseln oder aber
unsoziale und un¬
mögliche Lebensver-
hültnisse für die Ar¬
beiterfamilie schaf¬
fen. In diesem Zu¬
sammen Hang muß
daran gedacht wer¬
den. daß die 'Arbei¬
terfamilie , wenn sie
auch in jungen Jah¬
ren mit weniger
Wohnraum auskoin-
men kann, doch die
Möglichkeit haben
muß. später größeren Wohnraum zu besitzen.
Da sich aber im allgemeinen die Einkvm-
mensverhältilisse von Millionen von Arbei¬
tern . sobald sie einmal die Stufe eines Fach¬
arbeiters erreicht haben, im Laufe ihres
Lebens kaum mehr erhöht, darf der größere
Wohnraum , den er für seine Kinder benötigt,
nicht wesentlich teurer kommen als seine An-
sangsbelastung.

Zum zweiten muß geprüft werden, wie
groß denn tatsächlich die Wirtschaftskraft
der Wohnungssuchenden im Augenblick und
für die kommenden Jahrzehnte ist. Der
Durchschnittslohn des Industriearbeiters
schwankt zwischen 80 M. und 150 M. monat¬
lich. Diese Hunderttausende von Arbeitern
können, wenn sie die Ernährung und Klei¬
dung ihrer Kinder nicht in Frage stellen wol¬
len, nicht mehr als 20 bis -30 M. monatlich
Miete zahlen. Es ist ein unsozialer Zustand,
daß der Arbeiter einen relativ viel
höheren Anteil seines Lohnes
für Wohnraum bezahlen muß,  als
die bestergestellten Kreise unseres Volkes.

Wir haben daher die Verpflichtung, der
deutschen Arbeiterfamilie Wohnungen zu
schassen, die sowohl in ihrem Umfang als
auch in der monatlichen Belastung den sozia¬
len Bedingungen des neuen Staates entspre¬
chen. Es ist bis jetzt als unmöglich erklärt
worden, Wohnungen zu erstellen, die diesen
beiden Faktoren, Wohngröße und monatliche
'Miete, wie sie oben näher bezeichnet wurden,
zu entsprechen. Die bisher erreichten Klein¬
wohnungen kosten mindestens 40 bis 60 M.;

kevuütlioit
l^ i-k vei !<öi »erl 6ie <168 modernen

tNS .-Presse-Archtr»

dabei enthält die Kleinwohnung nur zwei
Zimmer und eine Küche.

Um diese große Ausgabe zu lösen, bedarf
es einer grundsätzlichen Wand¬
lung de r B a u w eise.  Die Bauweise
muß billiger und einfacher werden, ohne da¬
mit weniger dauerhaft oder unsolide zu
bauen . Ein Siedlerhaus einschließlich des
Grund und Boden, der Kosten und Gebüh¬
ren, kann zu einem Gcsamtpreis von 4000
bis 6000 M. errichtet werden.

Bei Einschaltung der Selbsthilfe , der
Gemeinschaftsarbeit  usw . ist es bei
vielen Siedlungen gelungen.  Heimstätten
mit einer Wohnfläche von 100 Quadrat¬
meter, d. h. Wohnküche, Elternschlafzimmer
und zwei Kinderschlafzimmer zu einem Miet¬
preis von 15 bis 25 M. monatlich zu er¬
richten. In dieser Monatsrate ist dabei nicht
nur die Verzinsung der Kapitalschuld, son¬
dern auch eine hohe Amortisation enthalten,
so daß der Siedler i n 20 b i s 30 I a h r e n
Eigentümer  s e i n e r H e i m st ä t t e ist.
Natürlich kann man diese Zahlen nicht sche¬

matisch aus alle Standorte auweuden. Hun-
derttausende deutsche Arbeiterfamilien war¬
ten auf Wohnraum , der zur Erhaltung ihrer
Familien ausreicht und den sie auch tat¬
sächlich bezahlen können. Wir haben heute
genügend Erfahrungen im deutschen Heim¬
stättenbau . daß wir unter Anrechnung aller
Faktoren wirtschaftliche, gesunde, dauerhafte
und schöne Heimstätten schassen können.NlMmMjdrgen. . .

Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade
gegenwärtig der be»tischen Wirtschaft im
Hinblick auf die Qualität ihrer Erzeugnisse
möglichst geeignete Jugendliche als Fach¬
arbeiternachwuchs zugelcitet werden müssen.
Die Frage der Eiguungsuntersuchungeu
spielt deshalb keine geringe Rolle. Beinahe
jeder größere Betrieb, viele Innungen des
Handwerks usw. wollen ihren Nachwuchs nur
durch eine „Prüfung " psychologischer oder
psychotechnischer Art, die auf die Besonder¬
heiten ihres Wirtschaftszweiges abgestellt ist
ausgelesen haben. Die Zahl dieser Prüfun¬
gen hat in den letzten Jahren oft einen über¬
triebenen Umfang angenommen.

Wo kommen wir da hin ? Was saugen wir
mit unseren Jugendlichen an , die aus Grund
dieser „Prüfungen ", noch bevor sie ins Leben
treten , vom Leben zurückgeworfen werden?
Selbstverständlich ist, daß jeder Jugendliche
vor seiner Einstellung als Lehrling besehen
werden muß. Dazu dient aber in erster Linie
die Persönliche Aussprache mit ihm. bzw.
feinen Eltern und sein Schulzeugnis. Zur
Ergänzung  werden in Zweifelsfällen
auch Eiguungs uute r i uchunge  n not¬
wendig. Also, keine Prüfungen ! Ein Durch¬
fällen oder Bestehen soll es nicht geben. In
manchen Betrieben sind auch die eben be¬
schriebenen Ausleseuntersuchungen zweck¬
mäßig. Aber alles mit Maß und
Ziel!  Uebertrcibungen können unserer
Volkswirtschaft mehr schaden alS nutzen.
Dessen mögen sich diejenigen bewußt sein,
die solche Prüfungen eiugeführt haben oder
daran denken, sie einzustähren. 'Die Arbeits¬
ämter haben sich auch zum Ziel gefetzt, in
diesem Sinne zu wirken.

Mem sein Recht
Ein Holländer , der im Kreise Dinslaken

beschäftigt war , klagte auf Nachzahlung von
Lohn, aus ein ordentliches Zeugnis und aui
eine Erklärung , da er in seiner Ehre gekränkt
war . Der Hvllünder wurde durch
dieDAF . vertreten.

Der Antragsgegncr wurde wegen seines
Verhaltens ermahnt und hingewiescn, daß

jer die Pflicht habe, darauf zu achten, daß
seine Gefolgschaft anständig behandelt wird.
Ebenso nahm der Antragsgegner in einer
schriftlichen Erklärung die gegen den Antrag¬
steller ausgesprochene Ehrenkränkuug mit
Bedauern zurück. Ter holländische Staats¬
angehörige wird seinen Konsul von dem Er¬
gebnis dieses Streitfalles unterrichten.

Ser neue Kamerad
Still trat er eines Morgens bei uns an:
schon grau die Schläfen und mit krummem.

Rücken, —
ein alter unscheinbarer Arbeitsmann . . .
Er kam zu jedem einzelnen heran,
um uns die Kameradenhand zu drücken.

Er sprach nicht viel . . . Nur , daß er sa.sk
drei Jahr

vorher am Stcmpelschalter stehen mußte, —
und daß er fast schon der Verzweiflung nahe¬

war . . .
Wir blickten aus das graue Schläfcnhaar,—
— doch nun sei alles wieder gut und klar,
weil er als Bruder sich bei seinen Brüdern

wußte.

Und als er dann den Hammer in die Fäuste
nahm,

da ist es wie ein Gleichnis uns erschienen:
mit jedem Schlag schlug er sein Elend lahm.
Als wir beim Feierabend ihm in seine Augen

sah n.
da glomm es wie ein Leuchten auf in seinen

Mienen — -

Und als er dann aus der Fabrik mit uns
nach Hause schritt,

ist er uns nicht mehr wie ein Atter sorge
kommen:

er hielt mit uns , den Jungen , gleiche!
Schritt . . .

Nein! Mehr noch! Vor uns ging er. ri>
uns mit . . .

Weit hinten blieb Vergangenheit , die cr
durchlitt:

nun war in seinen Augen ein verklärter
Schein,

als habe er der Zukunft brausendes Signal
vernommen! Peter Burlach.
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